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58. Jahrg. 


Stag durch gewaltige Kundgebungen ein einmütiges 
y, enntnis für die deutſche Univerſität in 
tag ab und erhob Einſpruch gegen die ungeheuerliche 
hergewaltigung der ſeit Jahrhunderten angeſtammten 
Rechte deutſcher Studenten. N 
m Die Studierenden der Berliner Hochſchulen tra- 
u ſich zu einer großen Kundgebung in der Neuen Aula der 
ükiverſttät, bei der der Rektor der Univerſität und der Füh⸗ 
U der Deutſchen Studentenſchaft Anſprachen hielten. Der 
15 udfunk verbreitete dieſe eindrucksvolle Kundgebung über 
* d utſchen Sender. i : 
3 der Kreisführer der Berliner Studentenſchaft, 
An ke, die Einleitungsworte geſprochen und den Sinn der 
hrabgebung umriſſen hatte, erhoben ſich die Tauſende von 
Stud Plätzen und ſtimmten das alte Trutzlied deutſcher 
Dann ergriff der 


lerdenten an: „Burſchen heraus!“ 
en tor der Univerſität, Profeſſor Fiſcher, das Wort: „Ein 
anpger Schmerz hat uns hierher geführt, der Schmerz um 
unere gedemiktigte Schweſter Prag. 
Mi weil wir machtlos find gegen ſchreiendes Unrecht, ein 
ge gefühl faßt uns, weil es ein Stück Deutſchtum iſt, das 
viremttigt wird, eine deutſche Hochſchule, die erniedrigt 
Had, rutsche Menſchen, die leiden. Wir legen feierlich 
ſcewabrung ein gegen das ſchreiende Unrecht, das Prag ge⸗ 
ben bt. Wir empfinden es als eigenes, alle find wir getrof- 
er wir deutſchen Hochſchulen!“ 
legte er Führer der Deutſchen Studentenſchaft, Feickert, 
Lecter, wie die Deutſche Studentenſchaft Anteil an dem 
e ck der Brüder jenſeits der Grenze genommen hat. Die 
ug maß nahmen der Tſchechen haben die innere Empö⸗ 
10 der ſtudentiſchen Jugend ausgelöſt, nicht nur, weil fie 
0 Aetionaleu Rechten der Deutſchen Studentenſchaft ins 
wie ſchlagen, ſondern weil fte ein Akt der Willkür find, 
dent er Fisher in der Kameradſchaft der europäiſchen Stu⸗ 
tenſchaft nicht zu verzeichnen geweſen iſt. a 
1 ie Anſprache des Führers der Deutſchen Studenten⸗ 
10 gipfelte in einem machtvollen Glaubensbekenntnis zur 
chen Univerſität in Prag und zur deutſchen Sache über⸗ 
55 „Wir glauben auch jetzt, daß es möglich fein wird, 
lerutſche Univerſität in Prag letzten Endes in ihrem Cha⸗ 
r zu erhalten und ſie als Kulturträger unſerer Nation 
een. Das Symbol der neuen eiſernen 
e und des neuen Szepters in ihrer Einfachheit 
Härte find gleichzeitig Symbol der harten und entſchloſ⸗ 
eiterarbeit mit unſeren Kameraden an der deutſchen 
rſität in Prag.“ 212 f 


Ein Grimm erfüllt 


* 


e Symbole für Prag von allen Seiten! 


55 Rektor der ſchleſiſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſt⸗ 
le er res lau, Profeſſor Dr. Walz, hat in einer Rede, 
an vor der Breslauer Studentenſchaft anläßlich der Über⸗ 
ug der Berliner Proteſtkundgebung hielt, Vorſchläge 
uterſtützung der deutſchen Univerſität in Prag gemacht, 
ich Biete an die deutſchen Dozenten und Studenten im 
8 aber en Appell, durch Sammlungen die Mittel für den 
0 lie, aufbaut der in Prag zerftörten Seminarinſtitute und 
Juchsreien zu beſchaffen. Weiter forderte er die deutſchen 
ändler und Verleger auf, der deutſchen Univerſität in 
Are ſenſchaftliche Werke zu ſpenden. 
kale deutſchen Univerſitäts rektoren follen ein Glied ihrer 
eite teukette ſtiften, and denen dann eine neue Nektoren- 
ger den Rektor der deutſchen Univerſität in Prag zu: 
fert geftellt werden ſoll. Dieſe Vorſchläge wurden be⸗ 
* aufgenommen. Dieſe neu zuſammengeſtellte Kette 
ale D Sinnbild für das feſte, unſichtbare Band ſein, das 
den im Reich und jenſeits der Grenze umſchließt. 
5 weiter verlautet, wurde von führender volksdeut⸗ 
Sr eite der Gedanke geäußert, daß an der Schaffung der 


ela Iuſſanien für die Prager deutſche Univerfität das 
Yo ante Dentihtum der Welt Beteiligt werden foll, 
auch rin den deutſchen Univerſitäten im Reich vor allem 
5 rope. auslandsdeutſchen Gruppen in 


> bei iſt es bemerkenswert, daß jetzt auch die 
wien ech en ei 1 die ; 1 

leder den eine Geſte vorbereiten, die den Preſtigeverkuſt 
öms leichen ſoll, den die tſchechiſche Kultur durch die 


tten hat. 
0 wrofeſſor 


nd würdige Inſignien zur Verfügung zu 


as 75 
Br Prager Univerſitäts⸗ 5 

r Enteignungsgeſetz von 1920. 
keine becher Seite beruft man ſich zur Verteidigung 
be; wegs nur in deutſchen Kreiſen verurteilten Hal⸗ 
m der Fortnahme der Inſignien auf das Geſetz 
Foebruar 1920 betreffend das Verhältnis der 


Prager Univerſitäten. In dieſem Geſetz wird zunächſt (in 
$ 1) der ehrwürdigen „Deutſchen Karl-Ferdinands⸗Univer⸗ 
ſität“ in Prag der altberühmte Name genommen. Sie 
heißt ſeitdem nur ſchlicht „Deutſche Univerſität“, während 
der tſchechiſchen Univerſität der Name „Karls⸗-Univerſität“ 
wiedergegeben wird. Das Univerſitätsgebäude, das be⸗ 
kannte „Karolinum“ wird (nach § 3) ausſchließliches 


un 


Eigentum der tſchechiſchen Univerſität, während der deutſchen 


Hochſchule nur ein teilweiſes Benutzungsrecht eingeräumt 
wird. Nachdem auch Archiv und Regiſtratur zum Eigen⸗ 
tum der tſchechiſchen Univerſität erklärt worden ſind, folgt 
dann der jetzt aktuell gewordene § 5, der folgenden Wort⸗ 
laut hat: 5 

„Aus demſelben Grunde ſind die altertümlichen Inſignien, 
Siegel, Bücher, Bilder und anderen Andenken, die der Prager 
Univerſität vor der Wirkſamkeit des Geſetzes vom 28. Februar 1882, 
R. G. Bl. Nr. 24, gehört haben, Eigentum der Karls⸗Univerſität. 
Das Miniſterium für Schulweſen und Volkskultur entſcheidet über 
die Art der Übergabe dieſer Gegenſtände an die Karls⸗Univerſität 
(alfo an die Tſchechen. D. R.) und beſtimmt, inwieweit hierfür die 
Deutſche Univerſität Erſatzgegenſtände erhält.“ 

Dann wird (in $ 6) Ähnliches bezüglich der „denkwür⸗ 
digen oder für die hiſtoriſche Entwicklung der Prager Uni⸗ 


1920 iſt 


verſität wertvollen Gegenſtände“ der wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtitute beſtimmt. Auch dieſe ſind der tſchechiſchen Karls⸗ 
Univerſität zu übergeben. 

Es iſt uns völlig unerfindlich, wie dieſes tſchechiſche 
Geſetz die Enteignung der Inſignien rechtfertigen ſoll. Wer 
die Gewalt hat, kann ein Geſetz ſchreiben. Wer aber ein 
ſolches Geſetz ſchreibt wie das vorliegende Enteignungs⸗ 
edikt, ſchafft deshalb noch lange kein richtiges Recht. 
Auch den Tſchechen ſcheint die Ungeheuerlichkeit ihres „for⸗ 
malen Rechtes“ auf die Inſignien nach dem Geſetz vom 
19. Februar 1920 aufgegangen zu ſein; denn ſie haben ſich 
vierzehn Jahre lang geſcheut, die Symbole der alten 
Deutſchen Karl⸗Ferdinands⸗Univerſität in Beſitz zu neh⸗ 
men, nachdem ſie ſchon einmal das große „Kulturwerk“ voll⸗ 
bracht haben, dieſer uralten deutſchen Hochſchule ihren 
Namen zu nehmen. Das tſchechiſche Geſetz vom 19, Februar 
kein Reichsdokument, und die tſchechiſche 
Karls⸗Univerſität hat bei dem jetzt durchgeführten Erwerb 
der Symbole der Deutſchen Univerſität in einer Weiſe 
ſymbolhaft gehandelt, daß wir die tſchechiſche Volkskultur 
und akademiſche Wiſſenſchaft wahrhaftig nicht darum be⸗ 
neiden möchten. 


— 


Freie eigene Entwicklung 
für deutſche und polniſche Minder heiten! 


Bemerkenswerte Rede Dr. Fricks in Beuthen. 


Auf einer Grenzlandkundgebung am Sonnabend in 
Beuthen hielt Reichsinnenminiſter Dr. Frick 
eine längere Rede, in der er u. a. ausführte: 


„Die freie eigene Entwicklung aller derjenigen 
Reichsdeutſchen, die ſich in Oberſchleſien wie im ganzen 
Reich zum poluiſchen Volkstum bekennen, haben 
wir entſprechend den Weiſungen unſeres Führers zu den 
Volkstumsfragen ſichergeſtellt. Wir hoffen zuver⸗ 


ſichtlich, daß auch auf dieſem Gebiet gerade in Oſt⸗Obar⸗ 


ſchleſien entſprechende Schritte der andere 
Seite folgen werden. Denn genau wie Polen ſich für 
ſeine Volksgenoſſen in der ganzen Welt und beſonders im 
benachbarten Deutſchland intereſſiert, werden auch wir 
niemals aufhören, uns für unſere deutſchen Volksgenoſſen 
im Nachbarland Polen einzuſetzen. 


Beide Völker, die ſo ſtark aufeinander angewieſen ſind, 
haben heute in der Arbeit für den Wiederaufbau und für 
die Erfüllung des Friedens ſtarke gemeinſame Intereſſen. 
Gerade Oberſchleſien mit ſeinem dichten Induſtriegebiet 
wird nur in friedlicher Arbeit zu neuem Wohlſtand auf⸗ 
ſteigen können. Die Bevölkerung, die nach ihrem Be⸗ 
kenntnis, ihrer kulturellen Entwicklung und 
ihrer Siedlungsgeſchichte zum deutſchen Volkstum 
gehört, weiſt mit das beſte Menſchenmaterial auf, das 
Deutſchland heute beſitzt. Der Aufbau einer eigenen deut⸗ 
ſchen Induſtrie in Weſtdeutſchland wäre ohne den Zuſtrom 
Be deutſchen Blutes aus dem Oſten nicht möglich ge⸗ 
weſen. 


Heute denken wir über dieſe Induſtrialiſierung anders 
wie früher. Heute wiſſen wir, daß nicht die Induſtrie an 
ſich, nicht die Wirtſchaft an der Spitze des Denkens und 
Handelns ſtehen darf, ſondern der deutſche Menſch. Heute 
wiſſen wir, daß es falſch war, die beſten Kräfte aus dem 
Oſten. wegzuholen. Und darum gilt es heute, dieſen Oſten 
aus ſeiner eigenen Lebenskraft heraus weiter zu entwickeln 
und ihm darüber hinaus die Jahrzehnte lang entzogenen 
Kräfte vom Kerngebiet des Reichs aus wieder zuzuführen. 


gem 
(4 


Neue polniſche Schule im Freiſtadtgebiet 


Der neu gewählte Senatspräſident Greiſer hat dem 
polniſchen Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Papee, 
mitgeteilt, daß der Senat auf die Gemeinde Prengau 
ſeinen Einfluß dahingehend geltend gemacht hat, auf das 
Verkaufs recht des Grund und Bodens zu verzichten, der 
für den Bau einer polniſchen Privatſchule beſtimmt war. 
Die polniſche Preſſe hebt mit Befriedigung hervor, daß 
der polniſche Schulverein nunmehr in der nächſten Zeit 
den Boden in Beſitz nehmen und die Schule wird bauen 
können. Die Gemeinde war bis jetzt dieſer Abſicht des 


polniſchen Schulvereins entgegengetreten. 


* 
Die Aufgabe des Baltischen Inſtituts in Thorn 

Das Baltiſche Inſtitut in Thorn, deſſen Aufgabe bis⸗ 
her die wiſſenſchaftliche Propaganda für das Polentum an 
der Oſtſeeküſte war (das z. B. nachwies, daß hier ſeit Ur⸗ 
zeiten Polen gelebt hätten), hat jetzt neue Statuten er⸗ 
halten, die die Tätigkeit des Inſtituts auf eine andere 
Baſis ſtellen ſollen. Neben der Pommerellenforſchung ſoll 
das Inſtitut nämlich jetzt ſeine Forſchungen auf alle 
Oſtſeeländer erſtrecken und zu dieſem Zweck Fühlung 
mit entſprechenden Organiſationen dieſer Länder auf⸗ 
nehmen. Kr 


Rücktritt des Memeldireltoriums, 


Wie amtlich aus Kownuo mitgeteilt wird, iſt am 
1. Dezember das Direktorium des Memelgebiets 
zurückgetreten. Der Gouverneur des Memelgebiets 
Navakas hat den Rücktritt angenommen. Bis zur Neu⸗ 
bildung der memelländiſchen Regierung wird das Direk⸗ 
torium Reisgys die Geſchäfte weiterführen. f 

Wie hierzu verlautet, gingen ſchon ſeit einigen Tagen 
die Gerüchte um, wonach die Stellung des Direktoriums 
Reisgys infolge der wachſenden wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten im Memelgebiet unhaltbar gewor⸗ 
den ſei. In eingeweihten Kreiſen rechnete man aber da⸗ 
mit, daß der Rücktritt erſt im Januar erfolgen werde. So 
kommt der Rücktritt in Kowno völlig überraſchend. 
Man iſt der Auffaſſung, daß ſich innerhalb der litauiſchen 
Regierungslagers erhebliche Spannungen ergeben 


haben, die den plötzlichen Rücktritt verurſacht haben. 


„Mit Hitfer verſtändigen? Niemals, niemals!“ 


„Frankreich will nur wieder neue Sicherheiten“. 


Paris, 3. Dezember. 


Die Kammer hat am Freitag, Sonnabend und Sonntag 
wieder einmal ihre Außenpolitik beſprochen, und die De⸗ 
batte hat wenigſtens erneut gezeigt, woher die Kriegsgefahr 
in Europa kommt. Wenn man geſehen hat, wie die Hetz⸗ 
rede Franklin Bouillons beklatſcht wurde und wie 
der verſtändigungsfreundliche Führer der Kriegsteilnehmer 
Goy ganz ohne Beifall die Tribüne verlaſſen mußte, dann 
iſt kein Zweifel an der Mentalität der Volksvertretung 
möglich. Die weſentlichen Grundzüge der von uns in der 
Sonntagausgabe in größerem Auszuge wiedergegebenen 
Rede Lavals ſind zuſammengefaßt folgende: 

1. Laval iſt gegenüber 

Ton, ſo freundlich, wie nach Lage der Dinge möglich. 
2. In allen ſachlichen Fragen bleibt er im weſentlichen 
auf den alten franzöſiſchen Poſitionen, z. B. Freund⸗ 
ſchaft mit Italien, bei voller Aufrechterhaltung der 
Bündniſſe mit der Kleinen Entente, Verſtändi⸗ 
gung Paris — Rom — Belgrad, Sicherung der 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit, Ablehnung jeder 
Grenzreviſion in Mittel- und Oſteuropa, Abſchluß des 
Oſtpaktes, Schaffung gegenſeitiger militäriſcher 
Hilfeleiſtungsverträge, die als Ziel der franzöſiſchen 
Sicherheitspolitik angegeben werden, kein Ausſchluß 
Deutſchlands. 2 a 


Deutſchland gemäßigt im 


3. Laval fordert von Deutſchland Beweiſe für ſeinen 
friedlichen Willen und als Wichtigſtes, den Eintritt 
in den Oſtpakt. 

4. In der Abrüſtung bleibt er bei der theoretiſchen Feſt⸗ 
ſtellung, daß Frankreich „die unter Verletzung des 
Vertrages erfolgte Aufrüſtung Deutſchlands nicht hin⸗ 
nehmen kann“. 

Damit bricht auch ſchon Laval dieſes Thema ab, ohne 


einen praktiſchen Weg zur Löſung der Rüſtungsangleichung 


wandte ſich Laval gegen die zweiſeitigen Bindungen. 


vorgeſchlagen zu haben. Auch Laval fordert erſt Sicherheit, 
dann Abrüſtung. Als Sicherheitsbedingung Abſchluß gegen⸗ 
ſeitiger Hilfeleiſtungsverträge, die allein in der Lage wären, 
Vertrauen zwiſchen den Völkern zu ſchaffen. Sehr Ko 
as 
kann ſich gegen übertriebene Hoffnungen auf eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Sonderlöſung richten, aber auch gegen die Hoff⸗ 
nungen ſowjetruſſiſcher Kreiſe auf ein franzöſiſch⸗ruſſiſches 
Sonderbündnis. überhaupt wurde von Rußland und 
Polen ſo gut wie nichts in der Erklärung geſagt. 
Nächſter Redner iſt ; 


Franklin Bouillon 


der als ſogenannter Oppoſitioneller auftrat. Ganze andert⸗ 
halb S unden hat der Mann die Kammer durch ſein red⸗ 
neriſches Talent und ſeine Konzentration beherrſcht. Seine 


t 


Rede ließ die Lavals jehr ſchnell veralten. Die Abſtimmung 


ö 


N 


zu laſſen. Dabei gehen die 


im Saargebiet wird nach feiner Meinung von Frankreich 
leichtſinnig vorbereitet, ebenſo leichtſinnig wie die Räumung 
der Mainzer Zone. Dann nimmt der Redner die angebliche 
deutſche Doppelzüngigkeit aufs Korn. Er brüllt der Kam⸗ 
mer im Tremolo zu: „Mit Hitler verſtändigen — 
niemals, niemals!“ Seitenlang zitiert er aus na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Erklärungen aus der Zeit vor der Macht⸗ 
übernahme. Mit Hitler könne man ſich nicht verſtändigen, 
weil er die Zerſtörung Frankreichs zur Baſis ſeiner ganzen 
Politik mache. Man behaupte demgegenüber, der Hitler als 
Staatsmann wäre nicht der Hitler der Kampfzeit. Bouillon 
beſtreitet das einfach. 


Während Bouillon ſo gegen die Verſtändigung wettert, 
geht dem neuſozialiſtiſchen Abgeordneten Montagnon 
die Geduld aus. Er iſt Anhänger der Verſtändigung und 

unterbricht Bouillon. Um das Werk Goys bloßzuſtellen, 
griff Bouillon den Mitreiſenden Goys, den Stadtverordne⸗ 
tenvertreter Monier, ſcharf an und kennzeichnete ihn als 


eine moraliſch und geſchäftlich bedenkliche Perſönlichkeit. Die 


Löſungsvorſchläge, die Bouillon ſchließlich zu präſentieren 
hatte, ſind die alten: Rüſten und nochmals rüſten, 


Bündniſſe ſchließen und alle Parteien zur nationalen Union y 


zuſammenführen. 

Die 

N Ausführungen Goys 
ſind trotz der Geſchicklichkeit des Reoͤners hinten herunter⸗ 
gefallen. Die Regierung wollte ſchon vorher nach Möglichkeit 
mit der Debatte Schluß machen. 
Außerdem unterbrachen ihn die Kommuniſten fortgeſetzt, ſo 
daß er kaum mit feiner Stimme den Saal beherrſchte. Übri- 
gens haben Franklin Bouillon und die Kommuniſten mit 
— 5 „ aeg in Hand gearbeitet. Goy ſprach 
ruhig, ſa „aber ohne die Kammer zu überzeugen. E 
hatte den Mut, auf ee 


die kriegstreiberiſchen Elemente im franzöſiſchen 
RE Parlamentarismus 
hinzuweiſen. Er nahm das Recht für ſich in Anſpruch, in pri 
a 7 „Im pri⸗ 
vaten Geſprächen ſich Informationen über die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu holen. Er ſpielte darauf an, daß gewiſſe Perſo⸗ 
nen in Frankreich in privaten Unterhaltungen vom Prä⸗ 
- Latte Fr 5 W e e haben. Dieſe Anſpielung veran⸗ 
Franklin Bouillon, der ſich offenbar i 
zu einem ärgerlichen Proteſt. e e 
In der Nachtſitzung haben noch eine Men 
N ge von Redner 
geſprochen. Sie alle ſuchen nach neuen Löſungen für die 
Verlegenheit, in die die ſtarren Formen Barthous Frank⸗ 
reich geführt haben. Nach der „Nuit de folies“ iſt 


eine Art von Katzenjammerſtimmung 


eingetreten, die ſehr klar zum Ausdruck kam insbeſonde 
in der Verlegenheit, in der ſich die Kammer eb 
ſie der Regierung wirklich neue Wege weiſen ſoll. 

Wie weit die Verlegenheit geht, zeigt am beſten der 
Talmudiſt Leon Blum. Er liebt Hitler nicht, er gibt es 
offen zu. Aber er iſt bereit, ſeine Hand zu ergreifen, die 
friedlich ausgeſtreckt wird, „ſelbſt wenn ſie blutig iſt“. Faſt 
ee ea der radikale Viennot, der 

rontanter, der Radikal i 
Sozialiſt Leon Blum traten „„ 


für neue Verhandlungen über die Abrüſtungsfrage 


ein, die zum Abſchluß einer Abrüſtungskonventiok 3 
ſollen. Denn nach ihrer Meinung iſt es beſſer, er 
rüſtungserſcheinungen zu e als unkontrolliert 

} ; offnungen gelegentli ehr 
weit, und man wünſcht ſich eine Abrüftun gte nen ch 
Sanktionsbeſtimmungen, die ſofort in Kraft treten 
ſollen, wenn die Kommiſſion eine Verfehlung feſtſtellt. Leon 
Blum iſt aber doch ſchon auf dem Wege der realen Politik 
etwas weiter. Er glaubt nicht mehr an die Möglichkeit 
einer Weltabrüſtung. Aber man könnte doch nach 
ſeiner Auffaſſung die Militärfliegerei abſchaffen und 
die internationale Handelsluftfahrt umgeſtalten, ſo daß ſie 
nur friedlichen Zwecken dient. 


Die Diskuſſion um die 
Saarfrage 


bringt in der Kammer kaum neue Geſichtspunkte, abgeſehen 
von einem kurzen Eingreifen Lavals in die — 
kuſſion. Er weigert ſich, Stellung zu nehmen zu der Frage, 
wie der „status quo“ im Saargebiet ausſehen ſoll, falls die 
Bevölkerung ſich für den „status quo“ entſcheidet. Dieſe 
Frage iſt nach ſeiner Meinung nicht von einem franzöſiſchen 
Außenminiſter zu löſen, ſondern von dem Dreierausſchuß 
oder vom Völkerbundrat ſelbſt. Er erklärt am Schluß, daß 
er auch bereit iſt, einer neuen Abſtimmung zuzuſtim⸗ 
men für den Fall, daß die Saarbevölkerung nach einigen 
Jahren einen ſolchen Wunſch äußern ſollte. Natürlich iſt 
das Theorie. Denn niemand in Frankreich weiß beſſer als 
der ehemalige Arbeitsminiſter und oberſte Chef der Gruben⸗ 
verwaltung, Laval, daß die Saarländer nach Deutſchland 


zurück wollen, „in die deutſche Gemeinſchaft“, wie er ſich 


ausdrückt. 


Eine erfreuliche Rede hat der chriſtlich⸗demokratiſche Ab⸗ 
geordnete Pezet gehalten, der zum erſten Male in dieſer 
Debatte und ſeit langen Jahren wohl ſehr deutlich darauf 

binweiſt, daß die franzöſiſche Politik in Mitteleuropa zu 
Konſequenzen führt, die er nicht teilen möchte, 


denn „ſchließlich hat das deutſche Volk ein 
Anrecht auf das Leben wie alle Völker“. 


Er weiſt den Außenminiſter darauf hin, daß alle Pakte, nach 
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denen Frankreich ſtrebt, nach ſeiner Meinung keine wirk⸗ 
liche Heilung bringen, ſondern einen Verband für 
offene Wunden darſtellen. Europa iſt nach ſeiner Anſchauung 
einer Hetzkrankheit verfallen, die eine gewiſſenhafte Pflege 
erfordere. Vor allem möchte er wiſſen, wie weit die fran⸗ 
zöſiſchen Verpflichtungen in militäriſcher Beziehung aus den 
Bündnisverträgen von 1927 und 1932 mit der Kleinen 
Entente gehen. 


Natürlich hat Laval auf verſchiedene, zum Teil ſehr 
präziſe Fragen keine Antwort gegeben und ſich freie Hand 
für die Zukunft der Außenpolitik vorbehalten. 

n Die Ausſprache am Sonnabend, in der übrigens auch 
das Recht der Kriegsteilnehmer anerkannt wurde, ſich mit 
außenpolitiſchen Fragen zu beſchäftigen, hat insbeſondere 
für die Regierung und für Laval einen ſehr befriedigenden 
Verlauf genommen, denn Laval geht ganz offenbar mit der 
Abſicht um, neue Verhandlungen einzuleiten, ſowohl über 
den Oſtpakt wie auch über die Abrüſtungsfrage, und alle 
Redner haben im Grunde genommen ihn ja heute zu ſolchen 


Br 4 — ermutigt, ſo daß der Flankenangriff Frank⸗ 


Uons einigermaßen abgeſchlagen worden 


Darunter litt die Rede. 


Bromterger Kundgebung für die Deutſche Bereinigung 


Gründung der Ortsgruppe Bromberg. 


Im überfüllten Saal von Wichert wurde am Sonn⸗ 
abend, dem 1. Dezember, die Ortsgruppe Bromberg 
der Deutſchen Vereinigung gegründet. An dieſer 
Gründungsverſammlung nahm auch ein Vertreter des 
Staroſten Stefanicki teil, der durch Dr. Kohnert 
in der Eröffnungsanſprache beſonders begrüßt wurde. Co: 
dann ergriff das Wort Erik von Witzleben, der den 
Weg des hieſigen Dentſchtums ſeit Januar 1920 ſchilderte 
und dabei über das Entſtehen und die Entwicklung der 
Deutſchen Vereinigung einen klaren Überblick gab. Der 
Neduer forderte die Anweſenden auf, in die Deutſche Ver⸗ 
einigung zu kommen, um die Zwietracht zu begraben und 
eine einheitliche Front von Brüdern und Kameraden zu 
bilden, die an nichts anderes zu denken hat, als unſeren 
Lebensraum zu erhalten und in brüderlicher Kameradſchaft 
einander zu helfen. Wir kommen auf dieſe Ausführungen 
des Vorſitzenden des vorläufigen Vorſtandes der „Deutſchen 
Vereinigung“ noch zurück. 

An die Ausführungen Erik von Witzlebens ſchloß Dr. 
Kohnert mit ſeiner Anſprache an, aus der in faſzinieren⸗ 
der Weiſe der tiefe Glaube ſprach, daß der richtige Weg zur 
Überbrückung der Kluft in unſeren Reihen der Weg der 
Dentihen Vereinigung iſt. In hinreißenden und alle An⸗ 
weſenden erfaſſenden Worten ſchilderte Dr. Kohnert die 
Aufgaben der Deutſchen Vereinigung. Seine Begeiſterung 
und das Siegesbewußtſein, das aus den Worten ſprach, 
teilte ſich der Verſammlung mit, ſo daß ſich einzelne 
Schreier der Oppoſition, die hin und wieder einmal eine 
Bemerkung machten, gar nicht durchzuſetzen vermochten. 


Frankreichs Aus gabenhaushalt angenommen. 


Paris, 3. Dezember. (DNB) Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten hat in der Nacht zum Sonntag den geſamten 
Ausgabenhaushalt erledigt und angenommen. Der 
auswärtige Haushalt wurde angenommen, ohne daß es zu 
längeren Erörterungen gekommen wäre. Der Verſuch eines 
Abgeordneten, eine Anfrage über den Marſeiller An⸗ 
ſchlag einzubringen, ſchnitt Laval mit der Feſtſtellung ab, 
daß die Juſtiz mit der Angelegenheit befaßt ſei. 


Neuſozialiſten für deutſch⸗ 

5 franzöſiſche Verſtändigung. 

Paris, 3. Dezember. (Eigene Meldun g.) Der neu⸗ 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Montagnon, der ſchon am 
Sonnabend in der Kammer gegen die Ausführungen 
Franklin Bouillons Stellung genommen hatte, ge⸗ 
währte einem Vertreter des „Petit Journal“ eine Unter⸗ 
redung, in der er auf die Notwendigkeit von deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verhandlungen hinwies. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Entipannung ſei augen⸗ 
blicklich die wichtigſte Aufgabe. 


Da ſich die Pariſer und die Berliner Diplomaten nicht ver⸗ 
ſtünden, ſei das Eingreifen der ehemaligen Frontkämpfer 
vollkommen berechtigt. Auf die Frage des Berichterſtatters, 


ob der Führer es mit jeinen Annäherungsbeſtrebungen 


denn auch ehrlich meine, erwiderte der Abgeordnete, man 


brauche ſich nur die Tatſache vor Augen zu halten, um dieſe 


Frage in poſitivem Sinne beantworten zu können. Die 


Nationalſozialiſten wünſchten den Frieden, um das politiſche, 


wirtſchaftliche und ſoziale Regime weiter ausbauen zu kön⸗ 
nen. Wenn man ihm vorhalte, daß der Führer den Frieden 
nur wünſche, weil er ſeine Stellung befeſtigen wolle, ſo ant⸗ 
worte er darauf, die Hauptſache ſei, daß er den Frieden 
wünſche. Es ſei keine Zeit mehr zu verlieren. 
Man müſſe mit Hitler ſprechen. 

Ein wirtſchaftlicher und militäriſcher „modus vivendi“ 
könne gefunden werden. Der Abgeordnete bezeichnete im 
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen die Haltung 
Südſlawiens gegenüber Ungarn und Italien als ge⸗ 
fährlich. 
Verlängerung der Dienſtpflicht in Frankreich? 

Paris, 3. Dezember. (DNB.) Der ehemalige Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour gelangt in feinem Sonntags⸗ 
artikel im „Oeuvre“ zu dem Schluß: Wenn es keine Ab⸗ 
rüſtungskonferenz mehr geben wird, wenn kein allgemeines 
Abrüſtungsabkommen zuſtande kommt, ſo wird noch vor 
dem Abſchluß der jetzigen Parlamentsſeſſion die Verlän⸗ 
gerung der allgemeinen Dienſtpflicht auf 
zwei Jahre zur Tatſache werden. 


Nibbentrop bei Laval. 


Paris, 3. Dezember. (DNB) Die halbamtliche Agen⸗ 


tur Havas gibt bekannt, daß der Sondervertreter des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers, von Ribbentrop am Sonntag 
von Außenminiſter Laval empfangen wurde. 

Der franzöſiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
mißt der Zuſammenkunft aus dem Grunde eine große Bedeu⸗ 
tung bei, da Laval in den nächſten Tagen einen formellen 
Schritt zum Abſchluß einer Verſtändigung mit Sow⸗ 
jetrußland im Rahmen des Oſtpaktes tun müſſe. Es 
würde, ſo meint der Korreſpondent, eine große überraſchung 
ſein, wenn die Unterredung mit Herrn von Ribbentrop 
den franzöſiſchen Außenminiſter zur Anderung ſeines 
Kurſes veranlaſſen würde. 


Führender bolſchewiſtiſcher Beamter 


ermordet. 


Moskau, 3. Dezember. Am Sonnabend nachmittag 
wurde der Generalſekretär der Petersburger Partei⸗ 
Organiſation Kirow von einem Terroriſten ermordet. 
Kirow war Mitglied des politiſchen Bureaus des Zentral⸗ 
komitees der Kommuniſtiſchen Partei ſowie Mitglied des 
Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion. Der Mörder wurde 
feſtgenommen; es iſt ein ehemaliger Angeſtellter der 
Petersburger Filiale der Arbeiter⸗ und Bauern⸗Inſpektion, 
27 im Jahre 1904 geborene Leonid Waſſiljewitſch Nik o⸗ 
ajew. 

Am Montag früh wurde die Leiche Kirows im ehe⸗ 
maligen Tauriſchen Palaſt (wo früher die Reichsduma 
tagte) aufgebahrt. Die Ehrenwache ſtellen Vertreter der 
Armee und Marine ſowie hohe Beamte der Sowjetregie⸗ 
rung. Auf Veranlaſſung der Behörden wird das Palais 
Tag und Nacht offengehalten. Freitag abend wird die 
Leiche nach Moskau überführt. Beamte des Bundes⸗ 
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kommiſſariats des Innern (früher GPu) ſtellen die Ehren⸗ 


wache vor dem Palais. 


Waldemar Adelt erläuterte ſodaun die Satzung gel 
Deutſchen Vereinigung, worauf die Ans ſprache run 
wurde. In dieſer Ausſprache verſuchten einige Unbel 
bare der Oppoſition Dinge vorzubringen, die durch 1ltlarun 
und die Praxis längſt überholt und längſt ihre A 
gefunden haben. Die krampfhaften Verſuche einiger achen, 
deutſcher, mit abgedroſchenen Phraſen Eindruck zu M dieſe 
führten zu keinem Erfolg. Intereſſant wat, Bot⸗ 
Redner nicht erſt von den Vertretern des vorläufig ber 
ſtandes der Deutſchen Vereinigung, ſondern bereits uns 
Reihe der Verſammlungsteilnehmer ihre Zurechtwei 2 
erfuhren. ; 1 

Es wurde ſodann zur Gründung der i 
gruppe geſchritten und die Wahl des vorl än g 
Vorſtandes vorgenommen. Es wurden folgende 275% 
genoſſen gewählt: Klempnermeiſter Otto Nief 0 
Dr. med. Siegfried Staemmler und Tiſchler 0 
Goertz. e J 

Mit dem Abſingen des Feuerſpruchs klang die e 
drucksvolle Verſammlung aus. ver 

der ® 
beſſe 


laufen, wenn die Verteilung der Einladungen! N 
erfolgt wäre. Eine große Zahl von Deutſchen bat beit 
lich die Einladung nicht erhalten. Man hatte, um Arbe 

loſen eine Verdienſtmöglichkeit zu verſchaffen, 5 
der Austragung der Einladungen beauftragt. Einige fal 
Arbeitsloſen haben ihre Aufgabe nicht gewiſſenhaft eil 
ſondern nur einen Teil der Einladungen zur Ve 1 
kommen laſſen. 


Vormarſch der Reichsreform. 
Oberpräſidenten — ſtändige B 
der Reichsregierung. 


Der Neuaufbau des Reichs im Sinn welle 
nationalſozialiſtiſchen totalen Staates iſt durch eine kalen 
Verordnung“ des Reichs⸗ und preußiſchen Innen mimt 
Dr. Frick weiterhin gefördert worden. ; ; 

Darin wird im Einvernehmen mit dem preußiſchen 
niſterpräſidenten beſtimmt, daß bis zur Durchführung, 
Neugliederung des Reiches die preußiſchen 9 en 
präfidenten in ihren Provinzen Befugniſſe er 
die den Funktionen der Reichsſtatthalter angenähert 
Zum erſten Male bekommt durch dieſe Verordnung u 
Reichsregierung in den preußiſchen Provinzen pu, 
die die Reichsaufſicht und die Reichsaufgaben für ut ide, 
vinzial⸗Bereiche befugnismäßig in ihrer Hand vere jr und! 
was eine bedeutende VWerwaltungsvereinfa 0 
und ⸗beſchleunigung darſtellt. f Ba 

Es heißt in der Verordnung, daß die Ser eig 
denten befugt ſind, ſich nicht nur von ſämtlichen unter 
und Landesbehörden, ſowie von den Dienſtſtellen det hen 
Reichs⸗ und Landesaufſicht ſtehenden öfſentlichrecccten 
Körperſchaften innerhalb der Provinzen unterri noh 
zu laſſen, ſondern, daß ſie dieſe Stellen auch auf die aß 
gebenden Geſichtspunkte und die danach erforderlichen! or 
nahmen aufmerkſam zu machen haben, ſowie ge 

allem, daß ſie bei zu erwartender Gefahr ei n ſt w 6? 
Anordnungen zu treffen haben. Die g 
miniſter können bei Durchführung von Reich 5 5 
die preußiſchen Oberpräſidenten und ſſht 
gierungspräſidenten unbeſchadet der Dienſterte { 
des Reichs⸗ und preußiſchen Innenminiſters un mi eh, 
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bar mit Weiſungen verſehen. au 
Die XI. Olympiſchen Spiele unter Schirmherrſ ER 
des Führers. 5 
Das Organiſationskomitee für die XI. O 


Berlin 1936 teilt mit: 10 Au 
„Es entſpricht dem Herkommen und iſt zugle 5 
druck der hohen Bedeutung, die den Olympiaden im am 
lichen Zuſammenleben der Völker allgemein aut, 
wird, daß das Staatsoberhaupt des jewe 0 
gebenden Landes die Schirmherrſchaft der deln 
übernimmt. In London 1908 bekleidete dieſe Ehren. 
König Eduard VII., 1912 in Stockholm König 1 
1920 in Antwerpen König Albert von Belgien, f der 
Amſterdam die Königin der Niederlande, in Paris 1025 
Präsident der Franzöſiſchen Republik Doumergue 
Los Angeles 1932 der Präſident der Vereinigten 
von Amerika Hoover. Dementſprechend hatte 1 
Reichspräſident von Hindenburg im Frühjahr de 
Schirmherrſchaft über die Spiele der XI. Olympiade 
übernommen. Nach feinem Ableben hat nun das Jan 
ſationskomitee der Spiele an den Führer f 
Adolf Hitler die Bitte gerichtet, in dieſe Ehren 
einzutreten. Der Führer hat der Bitte durch ia 
vom 13. November an den Präſidenten des Orauute 
komitees Dr. Lewald entſprochen und dem Kom mine 
guten Wünſche für erfolgreiche Weiterarbeit übe 
* 


Jede antichriſtliche Werbung 
in der Hitler⸗Jugend unten“ 
Ein Befehl des Führers des Gebietes Niederſachſen. „user 
Der Führer des Gebietes Niederſachſen — ö 
jugend, Oberbannführer Blomauiſt, bat folgen“ 
esbefehl erlaſſen: Fr 
2 „Meine Kameraden! Auf Befehl des Ju euch } 
führers des Deutſchen Reiches erinne ſolche ß 
an die Verfügung, daß HJ⸗ und DI-FÜührer, die 301% 
lerfungen und Jungvolkjungen, die am Gott er 8 Ms 
teilnehmen möchten, bewußt an der Teilnahme bi 1115 . 
ſchwerſten Strafen, bis zum Ausſchluß ch licht 0 
Hitlerjugend, zu rechnen haben. Eine Werbung k In 
tumfeindliche Lehren wird innerhalb der Hitlering gen u, 
geduldet. Die Hitlerjugend iſt an konfeſſionellen Beten RB 
intereſſiert. Eine Werbung für die gegenchriſtliche 75 in? ö 
unter Führung des Herrn Hauer iſt in der Hils 
ſtreng verboten.“ 2 


Waſſerſtandsnachrichten. 


8 Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Dezember 1 
2,39. 4 


ä 1 6 


öfter wohl ein Wehn, NA 
darin iſt ein ſüßes Singen 85 
und ein Glockengehn. N SA 


Heimatlieder, liebe, traute, ! NA 
o, wie das doch jingt, 5 aA 
Heimatglocten, tiefe Laute, a 
o, wie das doch klingt! A 


über deine dunklen, dichten N 
Wälder wandert till RA 
deine Sehnſucht, die zur lichten RN 
fernen Heimat will. . Sn 
Guſtav Falke. SA 


EN NENNEN , LEN ENTE NEN LEN EN ENTE 
N EN EEE TESTER 2 1 Wars VENEN 
PP 


Aus Stadt und Land. 


er Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
er Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
Hi wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Dezember. 


rnb und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fübes und regneriſches Wetter bei anfteigen- 
en Temperaturen an. 5 


m einem ſenſationellen Betrugsprozeß 


da te ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
r 46 jährige Kaufmann Jan Jezierſki, von hier, der 
En her in der Danzigerſtraße ein Zigarrengeſchäft und zuletzt 
Beer Rinkauerſtraße die Vertretung der Wein⸗ und Spiri⸗ 
moſenfirma „Strzelezyk“ innehatte, zu verantworten. Der 
eihilfe mitangeklagt find feine 36 jährige Ehefrau und feine 
wiegermutter, die bei Poſen wohnhafte 58 jährige Marta 


ienen war. ; 
Die Anklageſchrift legt dem Hauptangeklagten zur Laſt, 
; Böen Jahren 1931 bis 1983 verſchiedene Kaufleute dadurch 
Fuel zu haben, daß er von ihnen Gefälligkeitswechſel in 
ie lang nahm, die er dann zu Proteſt gehen ließ. Geſchä⸗ 
wurden u. a. die Kaufleute Solinſki, bei Inwrockaw 
aft, um 13 000 ⸗Zkoty, der Beſitzer des hieſigen Cafés 
„20 91“, Ciupek, um 3000 Zloty, der Pächter des Hotels 
*“, Mareinkowſki, um 5000 Zkoty, ein früherer pen⸗ 
bie Sinstioßeamter 
3 N d“ um 5000 Zloty. Außerdem 
1 Ans Jezierſki und feine Frau angeklagt, der Sade 


Ffändung durch die Gläubi 
na ger vorzubeugen. Die mitan- 
klagte P. hatte dieſe Wechſel ausgeklagt und dann eine 
ond ung bei ihren Kindern durchführen laſſen. Später 
ie hat ſie das Geſchäft ihrer Tochter wieder übergeben. 
| — der Vorunterſuchung feſtgeſtellt werden konnte, beſitzt 
Gebwiegermutter des J. keinerlei Vermögen, ſie wurde 
Segenteil von ihren Kindern unterſtützt. 
f = beiden Angeklagten verneinen vor Gericht die von 
orſitzenden an ſie geſtellte Schuldfrage. Wie J. an⸗ 
Bitte er ſämtliche Wechſel ausgekauft, wenn ihm dies 
5 nfolge beſonderer Schickſalsſchläge unmöglich gemacht 
en wäre. Er habe dem Tabakmonopol für eine von 
m en gegangene Verpflichtung 20 000 Zloty auszahlen 
ten „Große Summen verſchlangen die Krankheiten ſeiner 
Frau, die infolge einer ſchweren Operation verſtarb. 
55 den weiteren Angaben des Angeklagten hervor⸗ 
5 eſtand das Vermögen ſeiner erſten Frau aus einem 
ro rundſtück bei Poſen im Werte von 18000 Zloty, Im 
Mi 1930 würde das Haus verkauft und das Geld zum 
obere Teil für die Krankheit ſeiner Frau verwandt. Um 
Bere Beträge wurde er von ſeinem Perſonal beſtohlen. 
K ermögen ſeiner jetzigen Frau, die an einem Säge⸗ 
mitbeteiligt war, belief ſich auf etwa 45 000 Zloty. Sein 
7 habe die Wechſelgläubiger teilweiſe befriedigt. Frau 
t ka gibt an, daß fie in die Geſchäfte ihres Mannes 
eingeweiht war und von den Gefälligkeitswechſeln 
gewußt habe. 1 
a ach Vernehmung der Angeklagten erfolgt dann die 
eklernehmung, deren Ausſagen faſt durchweg beide 
sagten belaſten. Als erſten Zeugen hörte das Ge⸗ 
eine en Kaufmann Solinſki, der folgendes ausſagt: 
Ja Bekanntſchaft. mit dem Angeklagten beſteht fett etwa 
Aen. »Er habe ihm insgeſamt für 5000 Zloty Gefällig⸗ 
macſel giriert. J. ſei jedoch immer wieder an ihn 
getreten und habe ihn um ſeine Unterſchrift gebeten 
f. Verſicherung, daß es ſich um Prolongationswechſel 
Als plötzlich die Wechſel zu Proteſt gingen, habe 
er einem Erſtaunen feftitellen müſſen, daß die erſten 
he in Höhe von 5000 Zloty auf 13000 Zloty ange⸗ 
hier waren. Auf feine Vorwürfe und Bitten, ihm die 
leſchwſtelegenheit zu erklären, habe ſich der Angeklagte 
hwiegen, Später wurde ein notarieller Akt ange⸗ 
wonach der Angeklagte ſich verpflichtete, die Forde⸗ 
es Zeugen mit ſeinem Vermögen ſicherzuſtellen. 
erwies ſich jedoch als wertlos, da J. kein Ver⸗ 
r beſaß. Der Zeuge Ciupek ſagte aus, daß fie 
enſeitig mit dem Angeklagten Gefälligkeitswechſel 
Mögen haben. Einige Male habe J. die Wechſel pünktlich 
er Amaft bis auf die reſtlichen 3000 Zloty. Da die Möbel 
b geſchatlaaten gehörten und die Waren in dem Geſchäft 
Wafft wurden, erwies ſich eine Pfändung als frucht⸗ 
teln Zeuge Mareinkowſti hat von den girterten 
gerh über 5000 Zloty 600 Zloty von dem Angeklagten 
balten. Ebenſo erhielt der Zeuge Krauſe nur 
ante h. zurückgezahlt. Auch der penſionierte Finanz⸗ 
u, bat nur etwa 600 Zloty zurückerhalten. Die Ver⸗ 
zieher ergab ferner, daß Frau J. ſelbſt den Gerichts⸗ 
agt gebeten hatte, die Pfändung, die ihre Mutter be⸗ 
atte, zu beſchleunigen. 
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um dein weißes Haus, x 
daß nicht wilde Sturmgewalten ga 

toben ein und aus, . 
Ach 

tomiat auf weichen, ſchnellen Schwingen 9 
N 


rzybylſta, die infolge Erkrankung zur Verhandlung nicht 


1000 Zloty und der Vertreter 


Nach durchgeführter Beweisaufnahme erteilt das Gericht 
dem Staatsanwalt das Wort. Gleich zu Beginn ſeiner An⸗ 
klagerede betonte der Staatsanwalt mit Nachdruck, die Be⸗ 


weisaufnahme habe die Schuld der Angeklagten in vollem 


Umfange erwieſen. Er beleuchtete ſodann die einzelnen 
Punkte der Anklage und forderte zum Schluß ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung der Angeklagten. Der Verteidiger hatte gegenüber 
dem Staatsanwalt einen ſchwereni! Stand und beſchränkte 
ſich deshalb darauf, die ſeinen Mandanten zur Laſt gelegten 
Vergehen abzuſchwächen und in ein milderes Licht zu ſtellen. 
Er bat das Gericht um Freiſpruch. 

Nach längerer Beratung verkündet das Gericht um 
4 Uhr nachmittags das Urteil, das für den Hauptangeklag⸗ 
ten auf 1¼ Jahr, und für deſſen Ehefrau auf 1 Jahr 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis lautet. Außerdem wurden beide zu je 3000 
Zkoty Geldjtrafe und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte für die Dauer von 3 Jahren verurteilt. Die Schwie⸗ 


germutter des J. erhielt 8 Monate Gefängnis mit dreijäh- 
rigem Strafaufſchub. Gemäß dem Antrag des Staatsanwalts 
wurde Frau J. nach der Urteilsverkündung ſofort verhaftet. 


8 Das 94. Lebensjahr vollendet am 4. Dezember Frau 
Marie Royla, geboren 1840 bei Lyck in Oſtpreußen. Ihr 
Mann hat die Kriege 1864, 66, 70/71 mitgemacht und ſtarb 
vor 30 Jahren. 1860 kam die Familie nach Bromberg⸗ 
Schleuſenau. Frau Royla wohnt bei einem ihrer vier 
Kinder, der Frau Marie Schmidt (fr. Bratwurſtglöckle), 
Rinkauerſtraße (Pomorſka) 13. Das Geburtstagskind iſt 
körperlich noch leidlich rüſtig, hat ein reges Gedächtnis, lieſt 
und näht noch meiſt ohne Brille; nur das Gehör hat 
faſt ganz nachgelaſſen, 

§ Achtung, Anleihebeſitzer! Das Finanzamt bringt zur 
Kenntnis, daß den Anleihezeichnern, welche die National⸗ 
Anleihe bis zum 5. September d. J. bezahlt haben, die 
Obligationen an der Kaſſe des Finanzamtes nach folgen⸗ 
dem Plan ausgehändigt werden: Anleihezeichner, deren 
Namen mit dem Buchſtaben beginnen, A am 3. Dezember, 
B am 4., O, D am 5., E, F, G am 6., H, I, J am”, 
K am 10. L. IL. am 11., M. N am 12., O0, P am 13., 
R am 14., S am 17., T, U am 18., V, W am 19., Z am 20. 

§ Ermäßigung der Rundfunkgebühren für Arbeiter in 
Polen? Das Polniſche Miniſterium iſt an das „Polniſche 
Radio“ mit dem Vorſchlag herangetreten, ebenſo wie für 
minderbemittelte Bewohner des Landes, eine Ermäßigung 
der Rundfunkgebühren auch für die Arbeiter in den 
Städten vorzunehmen. Gegenwärtig werden 3 Zloty 
monatlich erhoben. Das Poſtminiſterium beabſichtigt eine 
große Werbeaktion für den Rundfunk, um ihm Eingang 
in die weiteſten Kreiſe zu verſchaffen. Bei den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen kann dies jedoch nur ſo geſchehen, 
ee eine Verbilligung der Gebühren und Apparate 
eintritt. g 5 


8 Selbſtändige Handwerker, die ihr Handwerk auf 


eigene Rechnung ſeit dem 15. Dezember 1927 ausüben und 


nicht im Beſitze einer Handwerkskarte und eines 
Eignungsausweiſes ſind, müſſen ſich bis ſpäteſtens den 
1. Januar 1935 zwecks Erlangung dieſer Karte im Städti⸗ 
ſchen Amt, Gewerbeabteilung, Burgſtraßel Grodzka) 25, 
melden. Mitzubringen iſt eine Beſcheinigung der Hand⸗ 
werkskammer, aus der hervorgeht, daß der betreffende 
Handwerker das Recht zur Ausführung eines ſelbſtändigen 
Gewerbes auf Grund des Art. 3 Abſ. 2 der Gewerbe⸗ 
Ordnung hat, da ab 1. Januar 1935 ſämtliche Axten von 
Gewerbe nur durch ſolche Perſonen ausgeübt werden 
dürfen, die im Beſitze einer Gewerbekarte ſind. 
Weihnachten — nicht die billigen Lebensmittel: 
pakete vergeſſen! Die Weihnachtszeit, die Zeit des 
Schenkens, Verſendens von Weihnachtswünſchen, Weih⸗ 
nachtspaketen uſw. rückt heran. Gewiß jeder hat irgend 
wen, der infolge weiter Entfernung nicht kommen kann, 
um gemeinſam den ſtrahlenden Lichterglanz des Tannen⸗ 
baumes zu erleben. Deshalb heißt es Pakete ſenden, 
um Freude teilen zu können. Wenn man Bekannten und 
Freunden Leckerbiſſen für den Weihnachtstiſch ſenden will, 
dann mache man von der praktiſchen und billigen Ein⸗ 
richtung der „Lebensmittelpakete“ Gebrauch. Jedes 
Poſtamt nimmt derartige Pakete bis zu 20 Kilogramm für 


eine minimale Gebühr zur Abfertigung entgegen. 


Schon für eine Gebühr von 50 Groſchen können ſolche 
Pakete im Gewicht von 5 Kilogramm verſandt werden. 
Aber auch für ſchwere Pakete iſt die Gebühr ſehr gering. 
Mit Hilfe der billigen Lebensmittelpakete kann ſich jeder 
aus den entfernteſten Teilen des Landes mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgen, ſowie andere damit beſchenken. 

§ Infolge eigener Ungeſchicklichkeit erhebliche Ver⸗ 
letzungne zugezogen hatte ſich der 16jährige Schüler der 
Gewerbeſchule in der Berlinerſtraße, Edmund Boinſki. Der 
junge Menſch hatte ſich bei einer Arbeit mit einem kleinen 
Beil eine gefährliche Naſenverletzung und einen Bruch des 
Oberkiefers zugezogen. Der Verletzte 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. . 

c Von einem Auto überfahren wurde der 15jährige 
Schüler Czeſtaw Gaca, Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 6. 
Beim überſchreiten der Eliſabethſtraße geriet G. unter ein 
Auto und. trug außer einer Geſichtsverletzung eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davon. Der Verunglückte wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

$ Ein dreiſter Raubüberfall fand jetzt vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts, die in 
Zu in tagte, ſeine gerechte Sühne. Zu verantworten hatten 


ſich die Arbeiter, der 27jährige Karl Broniſzewſki, der 


jährige Felixr Taburowſki und der 22jährige Jan 
Kuſz, alle drei in Erin wohnhaft. Im Juli d, J. fuhr der 
46jährige Landwirt Jan Ciejka, wohnhaft in Mogilnbd, 
mit ſeinem Fahrrade auf der Chauſſee nach Schubin. Einige 
Kilometer vor Schubin, als C. gerade einen Wald paſſierte, 
ſtürzten plötzlich drei Banditen aus einem Buſch, riſſen den 
Landwirt vom Rade und begannen auf ihn ſolange einzu⸗ 
ſchlagen, bis der Üüberfallene das Bewußtſein verlor, Die 
Banditen raubten ihm dann außer dem Fahrrade, 146 Zloty 
in bar. Ein des Weges kommender zweiter Radfahrer, der 
Landwirt Zenon Kolinſki, fand den Bewußtloſen, nahm 
ſich ſeiner an und ſchaffte ihn mit Hilfe eines Fuhrwerks in 
das Krankenhaus nach Schubin, gleichzeitig der Polizei den 
Überfall meldend. Die von der Polizei ſofort aufgenommene 
energiſche Fahndung nach den Straßenräubern hatte den 
Erfolg, daß alle drei Angeklagten ermittelt und verhaftet 
werden konnten. Bei den Banditen wurden außer dem 
Fahrrade noch 138 Zloty vorgefunden. Die Angeklagten 
bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld und behaupten, 
fie hätten das Fahrrad von einem Unbekannten für 20 Zloty 
gekauft, das bei ihnen vorgefundene Geld dagegen ſich „ehr⸗ 
lich verdienk“. Das Gericht hatte ſtarken Zweifel an der 
Ehrlichkeit der Angaben der Angeklagten, um fo mehr, da der 


g Überfallene unter Eid ausſagt, daß er die Täter mit Be⸗ 


erhalten konnte, kam es am Freitag abend zu einem heftigen 


der Polizei; 


wurde nach dem 


ſtimmtheit in den drei Angeklagten wiedererkennt. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht Bro⸗ 
niſzewſki zu zwei Jahren, Taburowſki zu ein Jahr und 
Kuſz zu 1% Jahren Gefängnis. Allen drei Angeklagten 
wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von fünf Jahren aberkannt. h 

§ Auf friiher Tat beim Diebſtahl ertappt wurde der 
24jährige Arbeiter Andrzej Kepka. Der Landwirt 
Wladyſſaw Biegonowſki aus dem Kreis Bromberg 
bei dem Kepka als Knecht beſchäftigt war, bemerkte ſchon 
ſeit längerer Zeit, daß ihm aus ſeiner Scheune ſyſtematiſch 
Getreide verſchwand. Um die Diebſtähle zu unterbinden, 
ſchaffte er ſich ein ſchweres Vorhängeſchloß an, mit dem er 
das Scheunentor ſicherte. Aber auch weiterhin wurde ihm 
aus der Scheune Getreide geſtohlen. Sein Verdacht lenkte 
ſich auf den Knecht, doch konnte er dieſem längere Zeit 
nichts nachweiſen. Eines Nachmittags bemerkte er zu ſeiner 
Frau in Gegenwart des Knechts, daß er auf ein bis zwei 
Tage nach der Kreisſtadt fahren müſſe und erjuchte fie, 
während feiner Abweſenheit gut aufzupaſſen, daß nicht 
wieder Getreide aus der Scheune geſtohlen werde. Der 
Landwirt ſetzte ſich auf ſein Fahrrad und fuhr davon. Nach | 
kurzer Zeit kehrte er jedoch auf Umwegen zurück und ver 
ſteckte ſich in der Scheune, die feine Frau vereinbarungs⸗ N 
gemäß feſt verſchloß. In der Nacht bemerkte der in der 
Scheune auf der Lauer liegende Landwirt, wie plötzlich an 
der Hinterwand der Scheune vorſichtig ein Brett abgehoben 
wurde und eine Geſtalt mit einem Sack ſich hineinſchob. 
Der Landwirt ließ den Unbekannten ruhig den Sack mit 
Getreide füllen, ſprang dann jedoch mit einem Satz aus 
ſeinem Verſteck hervor und fuhr dem überraſchten Spitz⸗ 
buben mit einem derben Griff ins Genick. Im Scheine 
ſeiner Taſchenlampe erkannte er in dem Dieb ſeinen Knecht IR 
Kepka. Dieſer hatte ſich jetzt wegen ſyſtematiſchen Dieb⸗ 4 
ſtahls vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, 1 
ihn, da er bereits vorbeſtraft iſt, zu 9 Monaten Gefängnis 


verurteilte. 


* 


Vereine. Veranftaltungen N 
f und beſondere Nachrichten. 
Eröffnung der Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ am Diens⸗ 
N 9 wie auch auf die Abendvorſtellung um 13 
in der Deutſchen Bühne (Näheres durch die Anzeige) weiſen wir 
nochmals hin. Deutſcher Frauenbund. (8108 
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Gegen den eignen Bruder! a 

+ Liſſa (Leſzuo), 2. Dezember. Nachdem die Aufs 
regung a den Mord an Sanitätsrat Dr. Scherbel ſich 
etwas gelegt hat, kommt die Nachricht von einem neuen bluti⸗ 
gen Vorfall, und zwar aus Jolanice, Kreis Lille. Die beiden 
Brüder, der Landwirt Seweryn Skorupinſki und der 
Handwerker Staniſlaw S,, lebten ſeit kurzer Zeit wegen 
Geldangelegenheiten in Hader, und zwar ſoll letzterer ſeinem 
Bruder Seweryn eine größere Summe Geld geliehen haben, 
die er jetzt zurück verlangte. Da er das Geld nicht zurück 


Streit, in deſſen Verlauf Seweryn Skorupinſki feinen Bru⸗ 
der mit einem Hammer niederſchlug. Der herbeigerufene 
Lerzt Dr. Byſzezynſki aus Liſſa erteilte dem Schwerverletzten 
die erſte Hilfe und ordnete die ſofortige Überführung ins 
St. Joſefs⸗Spital nach Liſſa an, wo Staniflam Skorupinſki 
hoffnungslos darniederliegt. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt 


Nas 


Deutſches Hallenſportfeſt in Poſen. y 
I Pofen, 2. Dezember. Der Evangeliſche Berein 
junger Männer, der Poſener Ruderverein „Ger⸗ 
kania“, der Männerturnverein Poſen und der 
Sportelub Poznan veranſtalteten heute nachmittag in 
der Soköl⸗Sporthalle am Eichwaldtore ihr von etwa 300 Per⸗ 
ſonen beſuchtes 1. Deutſches Hallenſportfeſt. Die ſportliche 
und techniſche Leitung hatte Bankdirektor Leimert über⸗ 
nommen, der in ſeiner Begrüßungsanſprache beſonders den 
deutſchen Generalkonſul Dr. Lütgens begrüßte und als 
Zweck der Veranſtaltung die ſportliche Ertüchtigung von jung 
und alt bezeichnete. Die Nennungen für die Kämpfe waren 
überaus zahlreich, ſo daß das Feſt erſt nach 4 ſtündiger Dauer 
fein Ende fand. Die Kämpfe zeitigten folgende Ergebniffe: 
60 Meter⸗Laufen für Senioren: 1. Turezyk 71 Sek., N 
2. Knittel 7,4 Sek., Gottſchalk 7,4 Sek. — 8000 Meter⸗Laufen 
für Senioren: 1. Beckmann 10 Min., 29,18 Sek.; 2. Stoer 
11 Min., 30,1 Sek.; 3. Ernſt Krainer 11 Min. 31,4 Sek. — Hoch⸗ 
ſprung für Senioren: 1. Renol 1,59 Meter, 2. Schmidt 154 
Meter, 3. von Romberg 1,54 Meter. — 80 Meter⸗Laufen für 
Senioren: 1. Schmidt 9,2 Sek., 2. Schreier 9,3 Sek., Knittel 
9,5 Sek. — Kugelſtoßen für Senioren: 1. Turezyk 12,16 
Meter, 2. Schmidt 11,51 Meter, 3. Peter 10,60 Meter. — 1000 
Meter-Laufen für Senioren: 1. Czarneckt 3 Min. 71 Sek., 1 
2. Erich Kramer 3 Min. 10,6 Sek. — Weitſprung für Senio⸗ 
ren: 1. Dr. Thomaſchewſki 5,68 Meter, 2. Putz, 5,61 Meter, 
3. Moennig 5,42 Meter. — 800 Meter-Laufen für Junioren: 
Böſche 2 Min. 51,8 Sek. — Dreiſprung für Senoren: 1. Po⸗ 
rzynſki 10,98 Meter, Turezyk 10,96 Meter. — Kugelſtoßen für 
Junioren: 1. Stark 9,12 Meter, 2. Böſche 9,07 Meter, 3. Drae⸗ 
ger 8,89 Meter. — 3 * 1000 Meter⸗Staffel⸗Laufen: Sport⸗ 
Club Poznan⸗Mannſchaft A ſiegte in 9 Min. 31,8 Sek. gegen 
Mannſchaft B. Hochſprung für Junioren: 1. Liſchka 1,28 
Meter, 2. Draeger 1,24 Meter, 3. Boeſche 1,24 Meter. — 
10 X 1 Nunde- Staffel⸗Laufen: es ſiegte Mannſchaft B gegen 
Sportelub Poznan Mannſchaft A in 5 Min. 0,10 Sek. — 
1 es ſiegte Sportelub Poznan A gegen „Germania“ 
mit 22:8. a 


o Moritzfelde (Muruein), Kreis Bromberg, 2. Dezem⸗ 
ber. Der Bauersfrau Alwine Brummund in Bachwitz⸗ 
Abbau (Eukowiec) wurden ſämtliche Zuchtgänſe geſtohlen. — 
Dem Bauern Wegner in Sitno bei Mrotſchen wurde ein 
Schwein im Gewicht von zwei Zentnern entwendet. — 
Ferner ſtahlen Diebe in Sitno dem Bauern Rottke die 
Lederſchürzen vom neuen Wagen, dem Bauern Reinhold 
Seehafer 1 Zentner Hafer. 

Etwa 60 Zentner Kartoffeln und 29 Zentner Brot⸗ 
getreide wurden von der hieſigen Sammelſtelle Bachwitz an 
die Nothilfe abgeliefert. 3 N 
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4 Blatt. 


7 Bommerellen. 


8. Dezember. 


3 

| Vierlinge. 

er A Aus dem Seekreiſe, 2. Dezember. Vier gefunden 
1 ende rn ſchenkte das Leben die Frau des Fleiſcher⸗ 
Anders Poſpieſzuy aus Rhamel. Die Kinder — drei 


ben und ein Mädchen — ſowie die Mutter find wohlauf. 


Graudenz (Grudziadz) 


5 Das Steuerberufungsweſen hat mit dem Inkraft⸗ 
n der neuen Steuerordnung am 1. Oktober eine Ande⸗ 
erfahren. Bei der Pomorſka Saba Skarbowa verſah 
er das Amt eines Vorſitzenden der Berufungs- 
en niſſion für direkte Steuern der Präſes der Izba oder 
ein dafür beſtimmter Abteilungschef. Jetzt iſt der Poſten 
3 beſonderen beſoldeten Vorſitzenden der in Rede ſtehen⸗ 

ommiſſion, welche die Berufungen der Steuerzahler 
ner ganzen Wojewodſchaft Pommerellen bearbeitet und 
fer: der entſcheidet, geſchaffen worden. Das Amt hat Mini⸗ 
kexialinſpektor Czeſtaw Zambrzyc ki erhalten, der be- 
aus Wilna in Graudenz eingetroffen iſt. * 
wſerbcine weſentliche Verbeſſerung der öffentlichen Kalt⸗ 


. adegelegenheit ſoll das in der Nähe der Gendarmerie⸗ 
Klee an der Trinke, in der Herſtellung begriffene Baſſin 
ber Es iſt 28 & 50 Meter groß, kann ſomit einer bedeu⸗ 
men Anzahl Perſonen als Bade- und damit Schwimm⸗ 
glichteit dienen. Boden und Wände find betoniert. Die 

0 1 an der bereits monatleang gearbeitet worden iſt, 
4 ſt fertiggeſtellt. Das Waſſer für das Waſſer wird aus 
Trinkekanal hineingeleitet. Wenn man bezüglich der 

nz sit dieſes Waſſers mit Recht Bedenken haben ſollte, fo 
hen zen dieſe dadurch zerſtreut, daß das Waſſer in verfchiede- 
keit teslagern filtriert wird, fo daß es in bezug auf Sauber⸗ 
Die und Klarheit nichts zu wünſchen übrig laſſen dürfte. 
de Jertigſtellung und Ingebrauchnahme wird mit Beginn 
men Jahreszeit des nächſten Jahres erfolgen. Bis 
hen ſind noch Aufſchüttung des Geländes, Bau von Kabi⸗ 
1 Er Einfriedigung uſw. nötig. Die Badeanlage gehört, 
Nentlintliche in dieſem Jahre ſtädtiſcherſeits ausgeführten 
gen ichen Arbeiten, ſeien es Straßen- und Platzpflaſterun⸗ 
gen, Janaliſierungs⸗, Waſſerleitungsbauten, ſeien es Anla⸗ 


F 
1 
* 
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a künftigen Marktplatze, zu denjenigen, die aus. der 
lber Zloty betragenden, vom Arbeitsfonds der Stadt 
4 x eſenen Summe geleiſtet worden jind. * 
Bay. Soll der Marktplatz (Rynek Glöwuy) auch umbe⸗ 
werden? In der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
den gate der Stadtverordnete Lydfo an, dem Marktplatz 
Der amen „Plac Wolnosei“ (Freiheitsplatz) zu geben. 
knmmedanke fand bei einem Teile des Kollegiums Zu⸗ 
10 ren ug, bei einem anderen Teile Ablehnung. Letztere 
eee Str Anfict, daß eine auf jahrgundertelange Tradition 
1 Platzbezeichnung gewiß ihre Berechtigung habe. * 
writ Einbrecher und Diebe vor dem Burggericht. Im 
Irn d. J. verübte Edmund Jobezynfki und Juljan 
ine towſki in der Wohnung von Franciszek Rezmer 
ne Einbruch, bei dem ſie Bettzeug erbeuteten. Dafür 
. ihnen der Richter je 3 Monate Gefängnis auf. Die 
n mite Strafe, 6 Monate Gefängnis, erhielt Jozef Fa⸗ 
! Aki, der, als Diener bei Oberleutnant Leon To⸗ 

i beſchäftigt, feinen Arbeitgeber erheblich beſtohlen hat. 
u redliche Hausangeſtellte war auch Zofſa Bogu⸗ 

ka. Sie entwendete ihrer Dienſtherrſchaft. Grzes⸗ 
Getreidemarkt (Plac 23-90 Styeznia) 29, einen 
eantring im Werte von 150 Zloty. Der Richter verur⸗ 
ö die Ungetreue zu 1 Monat Arreſt mit 3⸗jähriger Be⸗ 
detngsfriſt. Als mildernd wurde ihr reumütiges Ge⸗ 
Anis in Betracht gezogen. 1 
Aire, Starke Glätte herrſchte nach dem in der Nacht ein⸗ 
0 duden ſtärkeren Froſt am Sonnabend früh auf der 
Sat, ernder Eiſenbahnbrücke. Die Urſache dazu bildete das 


x 


t 

R ten der vom Vortage her infolge der Niederſchläge 
ebenen Feuchtigkeit. Unter dem glatten Brücken⸗ 
Lache elag hatten die von jenſeits der Weichſel zum 
daß mar fahrenden Landleute ſehr zu leiden, und zwar 
dan 0 daß ihnen die Pferde ſtürzten. In welch großer 


ißtet wurbe, zu ein und derſelden Zeit nicht weniger als 
0 In Terbe auf der Fahrbahn liegen ſah. Wer weiß, mit 
der 81 Schwierigkeiten und welchem Zeitverluſt bei glat⸗ 
Ur zoden das Wiederaufheben der Pferde verbunden ift, 
Vf, den. Unmut der betroffenen Landleute zu würdigen 
die 6 Ganz abgeſehen davon, daß beim Stürzen der Gäule 

„fahr eines Beinbruches und damit des Verluſtes der 
üb beſteht. Auch für Kraftfahrzeuge iſt das Paſſieren 
ern mäßig glatten Holzbodens natürlich eine nicht zu 
ir elbätzende Gefahr. Deshalb ſollte in derartigen Fällen 
um rechtzeitiges Beſtreuen des Brückenfahrweges mit 
ktranpfendem Material, das ja dort vorhanden ift, Sorge 
gen werden. Am genannten Tage geſchah das zwar 
Ni, aber leider erſt, nachdem ſchon mehrere Pferde 
ben it waren. Es iſt doch in Betracht zu ziehen, daß 
Wiener fahrenden Paſſanten der Brücke das feſtgeſetzte, 
am fo d ins Gewicht fallende Brückengeld erhoben wird. 
ens haben ſie Anſpruch darauf, ſicher dort fahren 


Klaner Sonnabend⸗Wochenmarkt war zufriedenſtellend 
ne „doch an Käufern war Mangel. Die Preife waren 
mäß recht niedrig. Butter koſtete 1,101.30, Eier 
Glumſe 0,05 0,40; Apfel 0,10 0,40, Birnen 0,15— 
. rauben 1,40—1,60, Tomatenpüree in Flaſchen 
, Gänſe 3,80, 4,00 und 6,00, Enten 2.203,00, Puten 
en St. Hühner 1.50—2,50, Tauben Paar 0,700.80; 
A deck 23,00. An Fiſchen gab es Karpfen zu 11,20, 
n 690.050, dige Plötze 0,50, kleinere 0,35—0,40, Neun⸗ 
dr 70. Die Gemüſepreiſe waren ſehr gering. Weiß⸗ 
ſlenkunte der Kopf 0,05—0,10, Rotkohl Pfund 0,05—0,08, 
mon 05 0 50. Blumenkohl 0,0. 9,0 Spinat 0,20, 
905 


„Kartoffeln Zentner 22530, Pfund 0,03. 


0,10 —0,25, 
Palmkätzchen das Bündchen 0,05 0,10, ar 


A dene das Schwimmbaſſin, die unterirdiſche Abortanlage 


as geſchah, geht daraus hervor, daß man, wie uns 


Deutſche Rundſchau. 
> | Bromberg, Dienstag, den A. Dezember 1934. 


Thorn (Torun) 


= Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Sonnabend früh, 
gegen den Vortag um 8 Zentimeter angewachſen, 1,96 Meter 
über Normal, die Waſſertemperatur etwa 3½ Grad Celſius. 
— Im Weichſelhafen traf Schlepper „Bawarja“ mit einem 
leeren Kahn aus Bromberg ein. Schlepper „Lubecki“ fuhr 
mit drei leeren Kähnen nach Warſchau ab, Schlepper „Ko⸗ 
narſki“ mit einem Kahn mit Getreide nach Danzig. Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſ⸗ 
ſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bezw. 
„Fredro“, in entgegengeſetzter Richtung „Eleonora“ ſowie der 
Schlepper „Spöldzielnia Wiſka“ mit einem Kahn mit Stück⸗ 
gütern bezw. „Sowinſki“. et 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 24. bis 
30. November d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt die 
ehelichen Geburten von 16 Knaben und 8 Mädchen, ſowie die 
uneheliche Geburt eines Mädchens zur Anmeldung und Re⸗ 
giſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 22 (14 männliche 
und 8 weibliche Perſonen), darunter 9 Erwachſene im Alter 
von über 50 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. Im 
gleichen Zeitraum wurden 9 Eheſchließungen vollzogen. * 

* Falſcher Typhusalarm. Die Erkrankung einer 
größeren Anzahl von Schulkindern der 5. und 6. Gemeinde⸗ 
ſchule in Mocker unter typhusähnlichen Erſcheinungen führte 
zu Schließung dieſer Anſtalten und zu angeſtrengteſtem 
Suchen der zuſtändigen Behörden nach der Krankheitsurſache. 
Dieſe Suche hat jetzt ein überraſchendes Ergebnis gezeitigt: 
die Kinder haben nämlich Abfälle von Kokosnüſſen in ſolch 
erheblichen Mengen verzehrt, daß ſie unter Typhusſympto⸗ 
men erkrankten. Nachdem ſo die Furcht vor einer Typhus⸗ 
epidemie unbegründet iſt, wurde der regelmäßige Unterricht 
in den beiden Schulen, die inzwiſchen noch gründlich desinfi⸗ 
ziert wurden, am Montag wieder aufgenommen. * 

+ Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich dieſer Tage in 
einem Wohnhauſe auf der Bromberger Vorſtadt. Als eine 
ältere Dame den Keller betrat, um in ihrem Abteil einmal 
nach dem Rechten zu ſehen, ſtürzte ſie über eine achtlos im 
dunklen Kellergange ſtehengelaſſene Kiſte, und zwar ſo un⸗ 
glücklich, daß fie ſich ein Bein bis auf den Knochen durch⸗ 
ſchlug. Bei dem Fall ſchlug ſie noch mit dem Geſicht auf 
einen an der Wand ſtehenden alten Kochtopf, wodurch ſie 
auch Geſichts verletzungen davontrug. Zum Glück hat fie 
ſich aber nicht durch die Gläſer der dabei zerſchlagenen Brille 
geſchnitten. Die Beinverletzung machte nach einigen Tagen 
die Hinzuziehung eines Arztes erforderlich, da ſie durch die 
angewandten Hausmittel nicht beſſer werden wollte. Der 


Arzt mußte das Bein ſofort abbinden, da er ſonſt Knochen⸗ 


fraß befürchtete. — Der Vorfall diene als Warnung! * * 


+ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in das im Haufe Segler⸗ 
ſtraße (ul. Zeglarſka) 1 befindliche Kontor der Genoſſen⸗ 


| ſchaften „Kredyt Kupiecki“ und „Kredyt Likwidaeji“ verübt. 


Den unerkannt entkommenen Tätern, die durch die Polizei 
geſucht werden, fielen 75,90 Zloty Bargeld, ſiebzehn Wechſel 
über verſchiedene Summen, zwei Stempel, ein Scheckbuch 
der Kommunalſparkaſſe der Stadt Thorn und der Kaufver⸗ 
trag einer Schreibmaſchine zur Beute. Der Geſamtſchaden 
wird mit 3887,89 Zloty angegeben. N RIM 

+ Friedhofsdiebſtahl. Auf dem von der Gilde der Lang- 
finger anſcheinend mit beſonderer Vorliebe beſuchten alt— 
ſtädtiſchen evangeliſchen Friedhof in der Kirchhofſtraße (ul. 
Sw. Jerzego) wurden neulich von dem friſchen Grabe eines 
alten, angeſehenen Bürgers ſämtliche ſeidenen Kranz⸗ 
ſchleifen, auch ſolche mit Aufdrucken, abgeſchnitten und ge⸗ 
ſtohlen. di 

v Eingebrochen wurde in der Nacht zum Freitag in das 
ſtaatliche Hygiene⸗Inſtitut in der Wallſtraße (ul. Waln). 
Die Täter durchſuchten das ganze Lokal, erbrachen die Tiſch⸗ 
ſchubladen und entwendeten daraus 80 Zloty. Zwecks Er⸗ 
greifung der Einbrecher leitete die Polizei eine Unter⸗ 
ſuchung ein. wi 

E Eine unliebſame Überraſchung erlebten dieſer Tage 
viele alte Fernſprechabonnenten und das Wojewodſchaftsamt. 
In Kürze ſoll bekanntlich der Fernſprechverkehr automati⸗ 
ſiert werden. Die neuen Selbſtanſchlußapparate ſind bei den 
einzelnen Teilnehmern bereits aufgeſtellt und, ſofern es ſich 
um neue Teilnehmer handelt, auch ſchon durch das unter: 
irdiſche Kabelnetz mit der Zentrale verbunden. Nun iſt an⸗ 
ſcheinend bei den weiteren Anſchlußarbeiten eine Ver⸗ 


Thorn. 


Grmäßigte Breife! 
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Graudenz. 
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wechſlung von Kabeln erfolgt, jedenfalls meldete ſich mit 
einemmale bei verſchiedenen alten Teilnehmern auf Anruf 
nicht mehr das Fernſprechamt, ſondern die Zentrale des Wo⸗ 
jewodſchaftsamtes. Das Fernſprechamt wurde daraufhin mit 
Meldungen „beglückt“ und um ſofortige Abſtellung des übels 
erſucht. Seine Organe arbeiten fieberhaft, um den irgendwo 
verſteckt liegenden Fehler ausfindig zu machen. * 


+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde eine 
Perſon verhaftet und dem Burggericht zur Beſtrafung über⸗ 
geben. Drei Perſonen wurden wegen Diebſtahls in Polizei⸗ 
arreſt genommen, zwei wegen Trunkenheit zur Wache ges 
bracht. — Zur Anzeige kamen drei kleine Diebſtähle, die 
bis auf einen aufgeklärt wurden, und eine Übertretung poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften. * * 


N —— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Ein Autounglück, das leicht furchtbare Folgen 
hätte haben können, ereignete ſich am Freitag auf der Brahe⸗ 
Das Laſtauto der Frau Staniſtawa 
Bednarſka aus Kolmar ſtieß gegen einen Brückenpfeiler, 
der zuſammenbrach, und riß dann noch einen zweiten Pfeiler 
um. Mit den Vorderrädern und dem ganzen Vorderteil 
hing das Auto über dem 6 Meter tiefen Fluß. Da es in: 
zwiſchen dunkel wurde, konnte das Auto erſt am Sonnabend 
vormittag mit Hilfe der Dorfbewohner zurückgezogen wer⸗ 
den. Es wurde nach Bruß transportiert und dort ſoweit 
repariert, daß es die Fahrt fortſetzen konnte. Nach Angaben 
des Chauffeurs hatte die Steuerung verſagt. + 


tz Der auf illegalem Wege nach Polen gekommene Ja⸗ 
kob Karpinſki wurde, nachdem er dafür 8 Tage Arreſt 
abgeſeſſen hatte, von der polniſchen Behörde ausgewieſen 
und über die Grenze abgeſchoben. 1 


tz Gefälſchte Butter. Kolonialwarenhändler Mecikowſfki 
kaufte von einer Landfrau billig Butter. Er mußte jedoch 
zu ſeiner Üverraſchung feſtſtellen, daß die Butter zum größ⸗ 
ten Teile aus gekochten Kartoffeln beſtand. Die 
betrügeriſche Frau, Helena Klapin aus Borowo Mlyn, 
konnte feſtgenommen werden. 


— 2 EINE. 


ch Berent (Kosecierzyna), 30. November. Derſelbe Be 
trüger, der kürzlich in Jaſchhütte als angeblicher Monteur 


aus Grodek und dann als Geldreviſor in Berent auftrat, 


wie wir berichteten, ſchloß in voriger Woche mit dem Fuhr⸗ 
mann Hoffmann in Abbau Berent als angeblicher Ver⸗ 
treter der Stuhlfabrik Goſſentin einen Vertrag auf Abfuhr 


von großen Mengen Nutzholz ab und logierte ſich bei dem 
Mieter des Hoffmann, Dobbe, ein. ö 


f Er gab vor, am Bahn⸗ 
hof eine Wellblechbaracke aus bald eintreffendem Material 
zu bauen, worin Dobbe als Auſſichtsbeamter und Nacht⸗ 
wächter wohnen ſollte. Auch mehrere Arbeitsloſe warb er 
an. Als Hoffmann dann nach einigen Tagen 
zettel verlangte, um mit der Abfuhr zu beginnen, ver⸗ 
ſchwand der Fremde und iſt bis heute nicht zurückgekehrt. 
Dobbe iſt um das Logiergeld für vier Tage geprellt. Der 
Gauner beabſichtigte wohl einen Diebſtahl bei Hoffmann 
auszuführen, nach deſſen Verhältniſſen er ſich bei Dobbe 
eingehend erkundigt hatte. Es handelt ſich vermutlich in 
all dieſen Fällen um den der Kriminalpolizei gut bekann⸗ 
ten Betrüger und Spitzbuben Tomaſz Guz, etwa 30 Jahre alt. 


ef Briefen (Wabrzezno) 30. November. Ungebetene 
Gäſte drangen in die Wohnung des Landwirts Edmund 
Baum in Orzechowo ein und ließen bei diefer Gelegenheit 
ein Damenfahrrad, vier Zentner Apfel, ſowie mehrere 
Brote und eine größere Menge Schweinefleiſch mitgehen. 

Am 12. Dezember d. J. 10 Uhr vormittags verpachtet 
die Gemeinde Chelmonie hieſigen Kreiſes ihre 450 Hektar 
große Gemeindejagd auf die Dauer von ſechs Jahren. 


Die näheren Bedingungen ſind in der Gemeindevorſteherei 


zu erfahren. 


Win 
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Ein gesundes Kind 
geniesst das Leben. 
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ulsion verordnet. Hüten Sie sich aber 
vor Nachahmungen und verlangen Sie 
steis Lebertran-Emulsion der Firma 
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WARSZ AWA 


Erhältlich ab 21. 2,— 


die Holz⸗ 


tz Czerſt, 3. Dezmber. Beim Spiel fiel am Donnerstag 
der 3 jährige Gerhard Weimann in Czerſk in ein Torfloch 
an der Kirchhofitraß und ertrank. Trotzdem das Kind nach 
wenigen Minuten herausgeholt wurde, konnte der Arzt doch 
nur ſeinen Tod feſtſtellen. l 

d Gdingen (Gdynia), 2. Dezember. Ein ſchwerer 
Verkehrsunfall ereignete ſich in der Podjazdoͤſtraße. 
Ein Autobus fuhr gegen das Fuhrwerk der Firma Wil⸗ 
czynſki. Der Kutſcher des Wagens wurde ſchwer verletzt 
und eins der Pferde getötet. Das Auto ſowie das Fuhrwerk 
— 1 — ſehr beſchädigt, ſo daß der Sachſchaden ſehr erheb⸗ 
5 5 . 

Die leichtſinnige Bootfahrt bei hohem Wellengang 
mußten der 14jährige M. Grzybowſki und der 17jährige 
J. Komorowſki ſchwer bezahlen. Als das Boot ſich den 
Wellenbrechern näherte, wurde es gegen die Mauer 
geworfen und zerſchellte. Die beiden Inſaſſen 
konnten im letzten Augenblick durch zwei Fiſcher, die ſelbſt 
ihr Leben aufs Spiel ſetzten, gerettet werden. Jetzt liegen 
die leichtſinnigen Bootfahrer ſchwer krank danieder. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 1. Dezember. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt, der trotz des froſtigen Windes gut 
beliefert und beſucht war, koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,40 


bis 1,60, Butter 1,10—1,30 Zloty. Der Schweinemarkt 


lieferte Ferkel zu 4-8 Zloty das Stück. 


F Strasburg (Brodnica), 1. Dezember. In der letzten 
Nacht brach auf dem Anweſen des Beſitzers Pawſki in 
Cieſzyn Kreis Strasburg ein Feuer aus, dem die Scheune 
und einige Fuhren Getreide zum Opfer fielen. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden wird auf eirka 2500 Ztoty geſchätzt, wäh⸗ 
rend die Verſicherung auf 3000 Ztoty lautet. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 


v Vandsburg (Wiecbork), 2. Dezember. Dem Landwirt 
Jarki in Gr. Wöllwitz wurden in einer der letzten Nächte 
8 Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. Dank der energiſchen 
Nachforſchungen der Polizei konnten die geſtohlenen Gänſe, 
in einem Sack verpackt, in der Nähe von Borowke in der 
Erde vergraben aufgefunden werden. 


Schwere Niederlagen der Oſtpreußen⸗Borer 
in Graudenz und Bromberg. 


Der Uorxwettkampf Königsberg — Grandenz 


im „Tivoli“ übte, wie erwartet, die allerlebhafteſte An⸗ 
ziehungskraft aus. Wohl an tauſend Menſchen füllten Saal⸗ 
parterre, Bühne und Galerien. Neben der polniſchen 
Nationalfahne zierten auch diejenigen der deutſchen Gäſte 
(Hakenkreuz und Schwarz⸗Weiß⸗Rot) Saalwand und 
Galeriebrüſtung. Nach Anſprachen polniſcher⸗ und deutſcher⸗ 
ſeits, in denen der Freude über die neu angeknüpften 
gegenſeitigen Beziehungen Ausdruck gegeben, die Hoff⸗ 
nung auf deren weitere Feſtigung ausgeſprochen und von 
den Polen den Deutſchen ein Vereinswimpel, von den Deut⸗ 
ſchen ein Bild des Königsberger Schloſſes geſtiftet wurde, 
begann der Kampf. Ringrichter war Bielowicez⸗ 
Poſen (der dieſe Eigenſchaft auch bei dem Länderboxmatch 
in Eſſen bekleidet dat), Der Ausgang des Treffens war 
für die Oſtpreußen recht ungünſtig, fie unterlagen 
mit 5: 11. Nach fachmänniſchem Urteil, auch von polniſcher 
Seite, waren die Deutſchen, was Technik anbetrifft, ihren 
Gegnern überlegen. hielten ſich aber zu lange in der Re⸗ 
ſerve, welchen Mangel ſie durch heftigere Attacken am 
Schluſſe der einzelnen Kämpfe nicht mehr wettmachen 
konnten. Die Polen zeigten im allgemeinen mehr Angriffs⸗ 
luſt und ⸗ſchwung, wodurch ſie von vornherein im Vorteil 
waren. Ihnen zugute kam auch, daß das geſchloſſen 
ſitzende polniſche Publikum, das im übrigen auch den deut⸗ 
ſchen Sportlern Sympothie entgegenbrachte und Gerechtig⸗ 
keit widerfahren ließ, durch anfeuernde Rufe den Elan der 
Landsleute noch mehr beſchwingten. Das ſollte in Zukunft 
auch deutſcherſeits beachtet werden. Bemängelt wurde von 
den deutſchen Boxern der von den Gegnern angewandte 
Innenſchlag. 
; Se einzelnen nahmen die Wettkämpfe folgenden Ver⸗ 
auf: F g 
Fliegengewicht: Huſe (Königsberg) — Kwiat⸗ 
kowſki (Graudenz). Hufe greift flott an, fein Gegner 
pariert mit kräftigen Rechten, die er am Kinn landet. Zum 
Schluſſe der dritten Runde ſind beide erſchöpft. Kwiat⸗ 
kowſki ſiegt nach Punkten. 

Bantamgewicht: Scharmacher —-Ziskkow⸗ 
ſki. Beide ſondieren erſt die gegenſeitige Kampfesart und 
kraft. Der Pole iſt etwas erregt, fein Gegner dagegen 
ruhiger; dieſer operiert mit Geraden. 
Deutſche beſſer, aber der Pole geht energiſcher vor. 
Kampf verläuft unentſchieden. 

Federgewicht: Ackermann —Krzeminſki II. 
Seit dem erſten Augenblick beſteht eine überlegenheit 
des Deutſchen um eine ganze Klaſſe; er iſt auch phyſiſch im 
Vorteil. Krzeminſki geht dann ſtürmiſcher vor, kämpft aber 
ziemlich kopflos. Ackermann dagegen bewahrt völlige Ruhe 
und hat ein ganzes Repertoire von Schlägen. Er erzielt 
einen hohen Sieg. 

h Leichtgewicht: Preuß — Witkowſki. Der 

Deutſche ſucht ſeinem langarmigen Gegner möglichſt nahe 
zu kommen, jeoͤgch wehrt Witkowſki das entſchieden ab. In 
der zweiten Runde erreicht der Deutſche ſeine Abſicht und 
läßt ſeinen Gegner zu Boden gehen. Da Witkowſki in der 
letzten Runde gänzlich ausgepumpt iſt, kann er kein Ter⸗ 
rain gewinnen und verliert nach Punkten. Nur der Gong 
rettet ihn vor dem Auszählen. 


Das verwunſchene Schloß. 


Die Kölner Kriminalpolizei beſchäftigt ſich mit der 
Suche nach der 68jährigen Witwe des Juweliers Joſeph 
Graß, die ſeit mehr als drei Monaten ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. Trotz umfangreicher Ermittelungen hat 
man bisher noch keine Spur von der Frau feſtſtellen kön⸗ 
nen, ſo daß der Verdacht immer größer wird, daß ſie einem 
geheimnisvollen Verbrechen zum Opfer gefallen 
iſt. Dieſe Vermutung wird durch die neue Maßnahme der 
Polizei verſtärkt: der Hausdiener und Verwalter der 
Juwelierswitwe wurde jetzt unter Mord verdacht 
verhaftet. - 

Im Verlauf der Nachforſchungen ſtießen die Polizei⸗ 
beamten auch auf das Haus, das die Witwe ſeit Jahren 
bewohnt hat und das bei der Bevölkerung allgemein 


„das verwunſchene Schloß“ 


heißt. Die Durchſuchung des großen, parkartigen An⸗ 
weſens hat unglaubliche Zuſtände zutage gefördert. Die 
Berliner „Nachtausgabe“ erhält darüber von ihrem 
Kölner Sonderberichterſtatter folgenden Drahtbericht: 
Durch drei hohe, vergitterte Eiſentore gelangt man auf 
den Hof des völlig verwahrloſten Grundſtückes „Am Bota⸗ 
niſchen Garten 1“. Eine Hausklingel am Vorgarten gibt 
es nicht. Dafür ſteht am Eingang die Auffchrift: „Vor⸗ 
her ſchriftlich anmelden!“ Der Beſitzer des An⸗ 
weſens iſt vor vielen Jahren geſtorben. Seine Gattin war 


eine merkwürdige Fran, 


die immer ein ſcheues, zurückhaltendes Weſen zeigte. Vor 
mehreren Jahren zog ein jähriger Mann zu ihr als 
Verwalter und Hausdiener. Nur er allein kann 
Auskunft geben über das geheimnisvolle Verſchwinden der 
Witwe Graß. Bei ſeiner Vernehmung behauptete er, die 
alte Dame ſei vor drei Monaten verreiſt und werde ſchon 
wieder zurückkommen. Als aber immer mehr belaſtende 
Momente gegen ihn auftauchten, nahm ihn die Polizei in 


Der 


Techniſch iſt der 


Weltergewicht: Obernowitz — Wiecki. Der 
Pole geht von vornherein ſtürmiſch zum Angriff vor und 
behält das flotte Tempo bis zum Schluſſe bei. Er agiert 
vorwiegend mit rechten Kinnhaken, die oft die beabſichtigte 
Wirkung haben. Obernowitz geht in der erſten Runde 
ſparſam mit ſeinen Kräften um, ergreift erſt in der dritten 
Runde eine ſtürmiſche Offenſive, was aber nicht mehr ge⸗ 
nügt, um ihm den Erfolg zu bringen. In techniſcher Hin⸗ 
ſicht verrät er mehr Erfahrung als ſein Gegner, der nach 
Punkten ſiegt. Allerdings wäre hier ein Urteil des Kampf⸗ 
richters auf „Unentſchieden“ zu erwarten geweſen. 

Mittelgewicht: Geiling— Zaremba. Von 
Kampfbeginn an iſt Zaremba weſentlich überlegen. Er 
attackiert in allen drei Runden ſeinen Gegner, der zeitweiſe 
zu parieren ſucht, ſonſt aber in Deckung bleibt. Dank ſeiner 
Härte vermag der Deutſche die ſchweren Schläge des Polen 
auszuhalten. In der dritten Runde ſind beide ſchließlich 
ermattet. Zaremba erzielt einen hohen Punktſieg. 

Halbſchwergewicht: Butzke — Wezner. Es 
findet hier eigentlich gar kein Kampf ſtatt, da Butzke be⸗ 
reits in den erſten Sekunden eine Auskugelung des rechten 
Oberarms davonträgt. Ob durch einen Schlag des Gegners 
oder durch eine unglückliche eigene Wendung, ſteht dahin. 
Die Polen erhalten dadurch zwei weitere Punkte. 

Schwergewicht: Pallowitz —Kuchnowſki. Zu⸗ 
nächſt beobachten die Gegner eine gewiſſe Vorſicht. Da 
nutzt der Pole eine ungedeckte Stellung Pallowitz' zu einem 
wuchtigen Rechten aus und bringt ihn bis zu 8 auf die 
Bretter. Zweimal noch muß der Deutſche bis zu 4 und 5 
niedergehen, und zwar durch einen Rechten und Linken 
ſeines Gegners. Die Pauſe nach der erſten Runde reicht 
nicht aus, um Pallowitz wieder völlig kampffähig zu machen, 


und fo muß er in der dritten Stunde erneut zu Boden, fo 
daß Kuchnowſki einen k⸗o⸗Sieg erzielt. * 
* 


Pommerellen ſchlägt Oſtpreußen 11:7. 

Bei dem Box⸗Treffen zwiſchen der Repräſentations⸗ 
mannſchaft Pommerellens und der Repräſentation von Oſt⸗ 
preußen, das am Sonntag, dem 2. Dezember, in Bromberg 
ſtattfand, konnte die Vertretung von Pommerellen die deut⸗ 
ſchen Boxe: 11:7 ſchlagen. 


Andere deutſch⸗polniſche Sportergebniſſe. 


In Berlin fand ein Fußballwettſpiel zwiſchen 
der Vertretung der Städte Krakau und Berlin ſtatt, bei 
dem die Krakauer die Berliner 1:0 ſchlugen. g 

In Kattowitz wurde ein Hockey⸗Match zwiſchen 
der beſten polniſchen Hockey⸗Mannſchaft Krakau und dem 
Berliner Branden burgiſchen Sport⸗Club aus⸗ 
getragen. Das Spiel endete unentſchieden. Die Warſchauer 
Hockey⸗Vertretung konnten den gleichen Berliner Klub 2:0 


ſchlagen. 


In Poſen fand ein Boxkampf zwiſchen dem Berliner 
Club „Oberſpree“ und dem polniſchen Meiſter „Warta“ 
aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der Boxriege des 
„Warta“⸗Clubs ſtatt. „Warta“ gewann 14:2. 


ums Leben gebracht hat, um ſich ihr beträchtliches Vermögen 
anzueignen. Dieſe Annahme wird noch beſtärkt durch ein 
bei der Durchſuchung des Hauſes entdecktes Teſtament 
der beiden, das auf den Längſtlebenden ausgeſtellt war. 

Seit einigen Tagen durchſucht nun die Polizei das ganze 
Anweſen. Eine mehrfache hohe Umzäunung verhindert 
jeden Einblick in das Haus und die es umgebenden 
Stallungen. f 

Dahinter aber ſtarrt alles vor Schmutz 
und Verwahrloſung. 


Auf dem Hof und in den Stallungen wimmelt es von alters⸗ 


ſchwachen Tieren, die ſich kaum noch fortbewegen können. 
Die Witwe liebte Tiere über alles. Kein Hund, keine Gans, 
kein Huhn, und wenn es noch ſo alt war, durfte abgeſchlachtet 
werden. „Die Tiere ſterben von ſelbſt“, pflegte fie 
zu ſagen. Die Durchführung dieſes Grundſatzes erkennt 
man auf jeden Schritt. Aus einem Stall lugt der Kopf 
eines unnatürlich ausſehenden Tieres, des 32 Jahre 
alten Reitpferdes des durch Selbſtmord aus dem 
Leben geſchiedenen Sohnes der Beſitzerin. Heute hilft man 
dem Pferd ab und zu vom Boden auf, denn ſtehen kann 
das Tier ſchon lange nicht mehr. 

Noch verwahrloſter ſieht es in den angrenzenden Räu⸗ 
men aus. Verroſtete Kutſchen aus Urgroßvaters Zeiten 
ſtehen herum. Auf einem Weiher ſchwimmen Enten. Der 
Weiher wird jetzt leer gepumpt, wie auch die 
tiefen Kanäle, die unter dem Anweſen hindurchlaufen, 
da die Polizei annimmt, daß die Leiche der ermordeten 
Witwe vergraben liegt. In den Kellern des Hauſes liegen 
Bohnenſtangen und anderes Gerümpel umher. Kartoffeln 
ſind aufgeſtapelt, und in der Ecke, zwiſchen verſchmutzten 
Einmachgläſern, entdeckt man einen dicken Stein über einem 


tiefen Brunnen. Mit langen Holzſtangen wurde auch 


der Brunnen durchſucht — ohne Erfolg. 

Beim Betreten des Hauſes ſprangen in der Küche 
Katzen über Tiſche, Stühle und Bänke. Im Salon ſtehen 
prächtige Möbelſtücke, ſeidenbezogene Seſſel und Sofas, von 


Haft, da der dringende Verdacht beſteht, daß er die Witwe 1 Motten zerfreſſen. 


— 


fen, wo etwa 10000 Menſchen obdachlos geworden find. 1 


beiliegen. 


Auf Stuhllehnen fien Hühner; denn he. 
Hausfrau litt es nicht, daß fie im kalten Stn 


ſchliefen. „ 
Auf einem Tiſch ſteben Jutternäpfe. Auf den Fei 


bänken liegen leere Kartoffelſäcke. Die Scheiben HD ner 
durchſichtig von Staub. In dem ſogenannten Schlaf de 
findet man ſich zwiſchen Schränken, Geſtellen, alten immet 
geſchirren und Kleidern kaum zurecht. In dem 
wurden bis zu 20 Tiere verpflegt und von der Vi 
täglich betreut. Auf dem Fußboden liegen zahlloſe 
die den Katzen, die im Zimmer hauſen, als Na erub 
dienen. In dieſem Durcheinander, das durch den Tr 
noch unerträglicher wird, haben die Witwe und den?? 
walter gelebt! An das Reinigen dachte keiner. 3 ach⸗ 
In noch ſchlimmerem Zuſtand befindet ſich der loses 
boden. In der Rumpelkammer des älteſten S ander 
kann es nicht verwahrloſter ausſehen. Bunt durch m 3 
liegen Teppiche, Gardinen, Gerümpel, Porzellan, La * 
Bettzeug, Geſchirre, Möbel. : 


Die Polizei hat den Garten umgegraben, 8 
Haus von oben bis unten durchſucht, ohne ein 
5 Spur von der Witwe zu finden. 


Inzwiſchen verwickelte ſich der verhaftete Verwalter ! 
mehr in Widerſprüche. Zuerſt ſagte er, Frau 
liege krank zu Bett. Dann hieß es, ſie ſei verreiſt. 
zwiſchen hat man erfahren, daß der Verhaftete 90 0 
letzten Wochen faſt allabendlich in zweifelhaften Mh 5 
Nachtlokalen geſehen wurde, in denen er wege, eine 
ſtruppigen Bartes, feines ungepflegten Ausſehens und lee, 
zerriſſenen Kleidung allgemein als der „Bartman nden 
kannt war und durch ſeine großen Ausgaben und be ein? 
auffiel. So hat er einer Bardame ein Friſeurgeſchale. im 
gerichtet und in einem beſonders hergerichteten Zimm 4 
„verwunſchenen Schloß“ in letzter Zeit öfter ſeine Fre 
dinnen bewirtet. a 
Ungeheure Taifunſchäden auf den Philippinen. die 

Der neue ſchwere Taifun, der wie gemeldet, 4 
Philippinen und Formoſa heimgeſucht hat, hat aueh en 
den aus allen Teilen des Landes vorliegenden Be 2 
einen Sachſchaden von mehreren Millionen Dollar r, bie 
uxſacht. Auch ein Todesfall wird gemeldet. 17 Fiſche noch 
ſich während des Taifuns auf See befanden, werden un 
vermißt. Am ſchlimmſten wurde die Provinz Leyte 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abr 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grun tn 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnemente Sas 1 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſte llt. 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erte 


N u 
Pfarrer G. in K. 1. Die Kriegswaiſengelder waren dat 
ſtimmt, den Kindern den Lebensunterhalt zu ſichern, fie zu erg net, b 
und für einen Beruf vorzubereiten: ſie hatten nicht den 22 
irgendwo zugunſten der Kinder auf Zinſen angelegt zu gi die 
damit die Kinder, wenn fie erwachſen waren, ein Kapita cal de 
Hände bekamen. Die Kinder find in der elterlichen Wirt schell. 4 
blieben, fie hatten freien Unterhalt, wurden, wenn auch m 1, . 53 

lich ſchlecht, verpflegt und mußten in der Wirtſchaft arbeite 

fie geſetzlich verpflichtet waren. Der Stiefvater kann imme 

machen, daß dieſe Gelder zu dem Zwecke, zu dem fie ® 52 

waren, verwendet worden find. Da eine Kontrolle nicht 

iſt das nicht nachzuprüfen, und es erſcheint uns ausſichtsle n 

Gelder nachträglich für die Kinder reklamieren zu woll 

hoch das Vatererbe der Kinder iſt, iſt ohne Kenntnis Hes 
der Eltern nicht zu beſtimmen. Zur ah 

it 
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8 wird über die Vorgänge in Welnau weiter ge⸗ 
eben: 

\ Es ift bereits darauf hingewieſen worden, daß neben 
Kun polnifchen Tagespreſſe auch die „Deutſchen Nach⸗ 
1 er in Poſen einer falſchen Berichterſtattung zum 
Apfer gefallen ſind. Der Berichterſtatter in Welnau hat 


I ar Intereſſe daran, den Eindruck hervorzurufen, als 


( In Wirklichkeit hat das Konſiſtorium in 
ſeinen Maßnahmen die kirchliche Linie feſtgehalten 
6 ohne Anſehen der Perſon die geltenden kirchlichen Ord⸗ 
er und Geſetze zur Anwendung gebracht. Nur mit 
er Haltung kann die Kirchenbehörde die Aufgaben er⸗ 
lten, zu denen fie berufen iſt. 
u 1. Dem Evangeliſchen Konſiſtorium wird in den „Deut 
6 [Be Nachrichten“ der Vorwurf gemacht, es habe die An⸗ 
Kir der Beſchwerdeführer auf Entlaſſung beſtimmter 
zürchenälteſter nicht erledigt. Wie ſteht es in Wirklichkeit 
Mi? Den Beſchwerdeführern war bekannt, daß für Mon⸗ 
. 0, den 12. November d. J., eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
En nrats in Welnau anberaumt war, an der außer dem 
Fuperintendenten die Vertreter des Konſiſtoriums, Kon⸗ 
. D. Hildt und Landgerichtsrat Klawun teil⸗ 
en ſollten. Wenige Tage vorher, am 8. November, 
ren als Vertreter der Welnauer Beſchwerdeführer Land⸗ 
= Döde⸗Zwroezyn, Sattlermeiſter Walter⸗Welnau, Land⸗ 
Tur Hermann Prietz⸗Welnau und Landwirt Schwankhaus⸗ 
In oſtowo auf dem Evangeliſchen Konſiſtorium erſchienen. 
er mehrſtündigen Unterredung find alle Beſchwerde⸗ 
5 te beſprochen worden, nachdem zuerſt Vorwürfe gegen 
an Superintendenten Schulze wegen einer von ihm ge⸗ 
en Außerung durch einwandfreie Zeugenausſagen als 
h kerechtigt zurückgewieſen worden waren. Im Anfang der 
eue wurde von dem Sattlermeiſter Walter die 
tet erung getan, daß während der Anweſenheit der Ver⸗ 
b des Konſiſtoriums in Welnau am 12. November 
eher Männer auf der Straße ſtehen und nicht 
hätt ruhen würden, als bis ſie ihren Willen durchgeſetzt 
Fer „und wenn es Leichen geben ſollte“. Dieſe 
ung wurde jedoch ſofort von den mit anweſenden 
en Deoktebern Prietz und Döde zurückgewieſen und die 
geg cherung abgegeben, daß mit derartigen Mitteln nicht 
8. reitet werden würde. Daraufhin wurde die ganze 
big age eingehend erörtert und gemeinſam ausdrücklich 
keel, daß die Anweſenheit der Vertreter des Konſi⸗ 
Ge ums lediglich dazu beitragen ſolle, die Befriedung der 
emeinde herbeizuführen. 
Von ſeiten der Beſchwerdeführer wurde die Erklärung 
gegeben, daß der Kirchenälteſte Wendorff⸗Rybno im Amt 
5 en könne, nur der Kirchenälteſte Maſche ſei nicht mehr 
beben Ein Beweis für den befriedigenden Verlauf der 
daß nochung auf dem Konſiſtorium iſt darin zu erblicken, 
me von jeiten des Konſiſtoriums die Zuſage gemacht wurde, 
Sgeſtertrauensmann der Beſchwerdeführer, Herr Heinrich 
heſke, ſolle an der Sitzung des Gemeindekirchenrates am 
geb vember teilnehmen. Dieſe Vorbeſprechung im Dienſt⸗ 
Mit * des Evangeliſchen Konſiſtoriums, bei der führende 
babellleder der Oppoſition beſtimmte Zuſagen gemacht 
5 wird von dem Berichterſtatter verſchwiegen. Er 
von auch, warum er davon ſchweigt. Denn entgegen den 
ik Bee Döde und feinen Freunden gemachten Zuſagen 
Noe * den Tag der Gemeindekirchenratsſitzung am 12. No⸗ 
Rauber eine Demonſtration in größtem Uum⸗ 
2 unge organiſiert worden. Es find eine große Reihe von 
zern aufgeboten worden, die ſich vor dem Pfarrhaus 
h ammeln und durch Demonſtration auf den Gang der 
geſbandlungen in ihrem Sinne einwirken ſollten. Unter 
„en Umſtänden, die am 11. November in Poſen bekannt 
üurden, mußte es das Konſiſtorium ablehnen, ſeine Ver⸗ 
ter nach Welnau zu entſenden. Pfarrer Krüger wurde 
ch zwei nach Welnau entſandte Bureaubeamte des Evan⸗ 
ſchen Konſiſtoriums zur ſofortigen Berichterſtattung nach 
en gebeten, um zu den Vorfällen Stellung zu nehmen 
weitere Maßnahmen zu vereinbaren. Davon, daß das 
ngeliſche Konſiſtorium, wie zum Teil auch die polniſche 
gespreſſe berichtet hatte, dem Druck der Oppoſition habe 
gen müſſen, kann keine Rede fein. Wer die polniſche 
ſſe über die Vorgänge falſch unterrichtet hat, entzieht 
unſerer Kenntnis. Der „Dziennik Poznanſki“ vom 
ovember hatte für feine Meldung die ſenſationelle 
rſchrift gewählt: „Die Polizei ſchlichtete einen Streit 
er den Deutſchen. Flucht der Vertreter des Evan⸗ 
chen Konſiſtoriums aus der Sitzung“. Es handelte ſich 
mehr darum, daß die Kirchenleitung nicht in Verhand⸗ 
teen eintreten kann, die unter dem Terror der 
kraße ſtattfinden ſollen. l 
9 Der Gemeindekirchenrat hat einige Tage darauf in 
uteſen getagt und Maßnahmen getroffen, um die Be⸗ 
ng in der Gemeinde Welnau herbeizuführen. Dazu 
rte u. a., daß über den bekannten Beſchluß der ſoge⸗ 
unten „Friedhofsgemeinde“ zur Tagesordnung über⸗ 
angen und der nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten aus 
mengeſetzte Kirchenchor als aufgelöſt erklärt wurde. 
gen dieſe Anordnungen haben die Beſchwerdeführer um⸗ 
end in ſchärfſter Form Proteſt erhoben und, im Falle 
ö orderungen nicht erfüllt würden, mit dem Au s⸗ 
It aus der Kirche gedroht. f 
Schon dieſe Drohung, von der in der letzten Zeit mehr⸗ 
in Welnau geſprochen worden iſt, und die als bedeut⸗ 
% A der polniſchen Tagespreſſe vermerkt wird, zeigt 
etc, welche unheilvollen Einflüffe von einigen wenigen 
eſtiftern in Welnau ausgehen, und wie dadurch ein 
er braven und gutgeſinnten Gemeindeglieder in eine 
unevangeliſche und unchriſtliche Haltung hinein⸗ 
dingt worden iſt. 
nun die Verwirrung auf das Höchſte geſtiegen 
+ entſchloß ſich der Herr Generalſuperinten⸗ 
t v. Blau, am 23. November d. J., zwei Tage vor 
Totenſonntag, perſönlich in der evangeliſchen Kirche 
ber nau einen Gottesbdienſt zu halten. Was 
N ieſen Gottesdienſt von dem Welnauer Berichterſtatter 
r. 22 der „Deutſche Nachrichten“ geſchrieben worden 
et zu dem Beſchämendſten, was je in einem in 
br er Sprache erſcheinenden Blatt von Evangeliſchen in 
eißt Sage der evangeliſchen Kirche geſagt worden tft. Es 
bite, da 3. B.: „Es ſei auf den Einſpruch der Familten⸗ 
worde von ſeiten des Konſiſtoriums nichts unternommen 
mein, um die Beleidigung des Pfarrers in einem die 
miliade zufriedenſtellenden Sinne zu erledigen. Die 
. ſeicwäter, die geſchloſſen hinter ihrem Seelſorger ſtün⸗ 
bien deshalb gezwungen geweſen, zu einem Akt der 
zu greifen. Vor dem Gottesdienſt des Herrn 


d 


Generalſuperintendenten habe ſich faſt die ganze Gemeinde 
im Kirchgarten verſammelt, um durch eine Demonſtration 
ihrer Empörung Ausdruck zu geben. Die beiden Gemeinde⸗ 
glieder Hermann Prietz und Reinhard Perlitz ſeien beauf⸗ 
tragt worden, dem Herrn Generalſuperintendenten ein 
Schreiben zu überreichen, das in den „Deutſche Nach⸗ 
richten“ wörtlich abgedruckt iſt. Das Schreiben enthält 
8 ultimative Forderungen: Vor allen Dingen 
wird die Entfernung der Kirchenälteſten Maſche und Wen⸗ 
dorff verlangt, an deren Stelle Aſſeſſor Kuno Kelm⸗Char⸗ 
zewo und Hugo Scheſke⸗Kiſzkowo treten ſollen. Bis zum 
15. Januar 1935 ſoll eine Neuwahl des geſamten Gemeinde⸗ 
kirchenrates und der Gemeindevertretung ſtattfinden. Im 


Falle der Ablehnung der Forderungen verweigern die Pro⸗ 


teſtierenden den Kirchgang, die Zahlung ſämtlicher Ab⸗ 
gaben und erklären den Austritt aus der Kirche. Der 
Schluß lautet: „Wir fordern eine endgültige Klärung im 
Sinne des Volkes“. Die Ablehnung der Forderungen hat, 
wie in den „Deutſche Nachrichten“ ſteht, „furchtbare Em⸗ 
pörung der Maſſe hervorgerufen“. 

Die proteſtierenden Gemeindeglieder ſtanden zu beiden 
Seiten des Weges, den der Herr Generalſuperintendent und 
die Vertreter des Konſiſtoriums zur Kirche einſchlugen. 
Der Berichterſtatter fährt wörtlich fort: „Als der Herr 
Generalſuperintendent grüßte, erwiderte 
niemand ſeinen Gruß. Die Geiſtlichen trafen auf 
eine faſt leere Kirche, nicht einmal 100 Perſonen von 700 
Seelen waren anweſend, unter ihnen nicht einmal 30 Fa⸗ 
milienväter. Mit dieſem Akt der Selbſthilfe brachte die 
Gemeinde zum Ausdruck, daß ſie die Haltung des Kon⸗ 
ſiſtoriums ablehnt.“ 

Es bedarf hierzu nur weniger Bemerkungen. Der 
Herr Generalſuperintendent hatte ſelbſtverſtändlich vorher 
zur Bedingung gemacht, daß ſein Beſuch nicht zur Demon⸗ 
ſtration benutzt würde. Dieſer Wunſch iſt alſo dem Füh⸗ 
rer der unierten evangeliſchen Kirche nicht erfüllt worden. 
Der Herr Generalſuperintendent hat, wie es allein der 
Sachlage entſprach, ein Eingehen auf die ultimativen 
Forderungen der Demonſtranten abgelehnt und erklärt, 
daß er gekommen ſei, um der Gemeinde einen 


Träume von einem Burgfrieden. 


In dem Hauptorgan der Sowjetregierung, 
der „Iswieſtja“, iſt ein Artikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Träume von dem Burgfrieden“ 
erſchienen, der einen Herrn Wolſki zum Ver⸗ 

5 faſſer hat. In dem Artikel leſen wir u. a. was 
folgt: 

In den prlitiſchen Kreiſen Warſchaus, in den Wan⸗ 
delgängen des Sejm, die ſich für einen Tag belebt haben und 
in den Cafés begann man von der Notwendigkeit der 
Einigkeit, von der Notwendigkeit eines Burg: 
friedens zu ſprechen. Die Partner ſind angeblich 
kampfmüde und angeſichts der gemeinſamen und wichtigeren 
Sorgen wären fie zu einer Verſöhnung bereit. Wolfſki 
betont, daß die Haushalts-Diskuſſion in dieſem Jahre aus⸗ 
nahmsweiſe unintereſſant geweſen ſei. Die oppoſitionellen 
Redner hätten ſich auf die Wiederholung von abgedroſchenen 
Wendungen beſchränkt. Einen großen Eindruck habe der 
Umſtand hervorgerufen, daß der polniſche Rundfunk am 
11. November eine vergeſſene Anſprache des Marſchalls 
Pilſudſki wiedergegeben habe, die im Jahre 1920 in Lublin 
gehalten wurde und zur Eintracht, Einigkeit und 
zur Vermeivung von Zwiſtigkeiten aufruft. 
Wolſki behauptet, daß man in Warſchau die Erinnerung an 
dieſe Rede als einen Beweis grundſätzlicher Schritte anſieht, 
die, ſofern ſie noch nicht getan ſind, in jedem Falle erfolgen 
dürften. Die einzige konkrete Errungenſchaft des Re⸗ 
gierungsblocks in dieſer Richtung ſei vorläufig der Über- 
gang von drei nationaldemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten mit Stahl an der Spitze in das Re⸗ 
gierungslager und das gemeinſame Vorgehen der 
Pilſudſki⸗Anhänger und der Nationaldemokraten bei den 
Kommunalwahlen in einigen Bezirken der Poſener 
Wojewodſchaft. 

Die Quelle dieſer Stimmungen erblickt Wolſki vor allem 
in der Wirtſchaftskriſis. Der Regierungsblock 
empfinde im Lande ein An wachſen der oppoſitio⸗ 
nellen Stimmungen; die Endeeja aber glaube, wie 

dies das „ABC“-Blatt zugibt, nicht daran, daß ſie das Erbe 
der Sanierung antreten könnte, falls der Regierungsblock 
auseinander fallen ſollte. Auf die durch die graue polniſche 
Wirklichkeit in den Vordergrund geſtellten Probleme erteil⸗ 
ten die Regierungskreiſe die nicht ganz überzeugende Ant⸗ 
wort, daß man nicht deshalb um das unabhängige Polen ge⸗ 
kämpft habe, daß die Polen m wiedergeborenen Staat es 
materiell beſſer hätten, und nicht aus dem Grunde, daß alle 
Mägen gefüllt würden. 

Die entſcheidenden Faktoren kämen zu dem Schluß, 
daß die Lage ein weiteres Jonglieren mit der alten Ver⸗ 
faſſung nicht geſtatte. Man habe auf die Tagesordnung die 
Frage geſetzt, den im vorigen Jahre beſchloſſenen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf den neuen Bedingungen anzupaſſen. 
„Unerwartet“, ſo ſchreibt Wolſki, „erſcheinen in der Preſſe 
Mitteilungen von den Perfpektiven eines Thronfolgers.“ 
Und ein polniſcher Publiziſt ſucht Antwort auf dieſe Frage 
ſogar in der „Kleinen ſowjetruſſiſchen Enzyklopädie“, wo er 
den Fingerzeig fand, daß als möglicher Nachfolger Gene⸗ 
ral Rydz⸗Smig ly auserſehen ſei. Andere ſetzten wie⸗ 
der große Hoffnungen auf die angeblich bevorſtehende An⸗ 
kunft Paderewſkis in Polen, der ein unerſetzlicher Spe⸗ 
zialiſt für die Verſöhnung aller mit allen ſei. Als 
charakteriſtiſch bezeichnet es Wolſki, daß Paderewſki nach Po⸗ 
len gerade von ſeinen politiſchen Gegnern, den 
Pilſudſki⸗ Anhängern, eingeladen werde, und daß 
die Nationaldemokraten jedesmal ſeinen Beſuch ver⸗ 
eitelten. 

Wolſki warnt aber vor einer allzu großen Bagatel⸗ 
liſterung der Lage. Nicht das ganze Lager Pil- 
ſudſkis ſei reif für eine Verbrüderung mit den National⸗ 
demokraten, und auch ein bedeutender Teil der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Führer ſei phyſiſch zur Vergrößerung des Lagers 
der Pilſudſki⸗ Anhänger ungeeignet. Es unterliege aber 
keinem Zweifel, daß es im Regierungslager bedeu⸗ 
tende Gruppen gäbe, die in der Richtung einer Annähe⸗ 
rung mit der Nationaldemokratie tätig ſind. 

Unter den Natinnaldemokraten aber gebe es immer mehr 
Leute, denen die in ihrem Weſen gegenſtandsloſe 
Oppoſition zuwider ſei. Der Artikel ſchließt mit der 


Gottesdienſt zu halten. Ob ein Gemeindeglied der 
unierten evangeliſchen Kirche dieſem Rufe des Leiters 
ſeiner Kirche folgen wolle oder nicht, habe jeder mit ſeinem 
Gewiſſen ſelbſt abzumachen. Der Gottesdienſt hat ſtatt⸗ 
gefunden und iſt ohne Störung verlaufen. Es iſt nicht 
wahr, daß die Geiſtlichen auf eine faſt leere Kirche trafen. 
Das Schiff der Kirche war faſt ganz beſetzt, auch auf der 
Empore hatten Gemeindeglieder Platz genommen. 
Schätzungsweiſe 200—250 Gemeindeglieder haben an dem 
Gottesdienſt teilgenommen. Auch die Behauptung, daß 
unter den Anweſenden nicht einmal 30 Familienväter ge⸗ 
weſen wären, iſt lächerlich, da allein ſchon die anweſenden 
Kirchenälteſten und Gemeindevertreter 20 Haus väter dar⸗ 
ſtellen. ki) 
Richtig iſt, daß die vor dem Gotteshaus zu beiden \ 

Seiten ſtehenden proteſtierenden Gemeindeglieder dem 

Herrn Generalſuperintendenten nicht den Gruß entboten 

haben, den ſonſt evangeliſche Gemeindeglieder dem Ober⸗ 

haupt ihrer Kirche darbringen. Da der Berichterſtatter 

Wert darauf legt, dieſe Tatſache der Offentlichkeit mitzu⸗ 
teilen, ergibt ſich mit aller Deutlichkeit, daß man mit der 
Verweigerung des Grußes Ablehnung und Nichtachtung 
zum Ausdruck bringen wollte. Sicherlich hat mancher von 
den Demonſtranten inzwiſchen längſt bereut, daß er hier⸗ 
bei, ohne ſich ſelbſt Rechenſchaft zu geben, der Weiſung 
einiger unverantwortlicher Leute gefolgt iſt. Der Herr 
Generalſuperintendent hat das Vertrauen ſämtlicher ihm 
unterſtellter Geiſtlichen und aller Kirchengemeinden in 
Poſen und Pommerellen. Sein Name iſt weit über die 
Grenzen unſeres Landes hinaus, in allen deutſchen Gauen, 
ſowie in England, Frankreich, in Dänemark, in Schweden, 
in Holland, im Baltikum, in der Schweiz, in den proteſtan⸗ 
tiſchen Gebieten des Balkans, rühmlichſt bekannt. Er wird 
überall in der proteſtantiſchen Welt als ein Kirchenführer 
von beſonderer Bedeutung und namentlich friedfertiger Ge⸗ 
ſinnung und rein religiöſer Einſtellung angeſehen. Er be⸗ 
ſitzt deshalb auch, wie wir wiſſen, hohe Achtung bei den , 
ſtaatlichen Behörden unſeres Landes. Die Bedeutung a 
eines Lebenswerkes wird nicht im Geringſten herab⸗ N, 
gemindert, wenn einige politiſche Fanatiker in Welnau I 
eine Anzahl von evangeliſchen Menſchen dazu verführen, 
daß ſie dieſem ehrwürdigen evangeliſchen Kirchenführer i 
den Gruß verweigern. Aber die kommenden Geſchlechter in 5 
Welnau werden einmal die Stunde anklagen, in der dieſe * 
Männer dem Namen der evangeliſchen Kirchengemeinde a 
Welnau eine unerhörte Schmach angetan haben. 8 


Feſtſtellung, daß, wenn es ſogar unter dem Einfluß des 1 
Knurrens der hungrigen Mägen einerſeits und der bezau⸗ 
bernden Muſik Paderewſkis andererſeits zu einem vollkom⸗ N 
menen Einvernehmen mit den Nationaldemokraten käme, 0 
dies eine Löſung wäre, die eine entſcheidende Löſung nicht 1 
auszuüben vermöchte. Dies wäre lediglich ein Verſuch der 
Konſolidierung der reaktionären faſziſtiſchen Gruppen zur 
Abweiſung der Offenſive der arbeitenden Maſſen. 

Was an dieſen Informationen des ſowjetruſſiſchen Pu⸗ 


bliziſten Wahres iſt, dürfte wohl die Zukunft lehren. Yo 
5 a 0 
Beunruhigung in Moslau a 5 


über die Anbahnung einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Annäherung. 


Moskau, 3. Dezember. (PA T.) Die Symptome einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung rufen in Moskau ein 
großes Intereſſe und eine noch größere Beunruhigung her⸗ 
vor. Der Pariſer Korreſpondent der „Iſwieſtja“ behauptet, 
es beſtänden, trotzdem man in den Pariſer politiſchen Krei⸗ 
ſen das „deutſche Spiel“ verſtehe, in Frankreich An⸗ 
hänger einer Annäherung mit Deutſchland 
und zwar ſowohl auf der Rechten als auch auf der Linken. 
Nach Anſicht des Korreſpondenten ſtrebt die franzöſiſche 
Rechte eine Zuſammenarbeit mit Hitler auf einer 
ſowjetfeindlichen Plattform an. Das Blatt ver⸗ 
weiſt dabei auf einen im „Notre Temps“ unter dem Titel 
„Friede mit Deutſchland“ erſchienenen Artikel und auf den 
verſöhnlichen Standpunkt der franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſe 
gegenüber Berlin. Zum Schluß gibt der Korreſpondent die 
Verſicherung eines anonymen maßgebenden Informators, 
daß in der franzöſiſchen Politik keine grund⸗ 
ſätzliche Anderung eingetreten ſei, von der in Paris 
hartnäckige Gerüchte im Umlauf ſeien. NA 


In einem Artikel unter dem Titel „Sturmſignale“ 
wendet ſich Radek in ſehr durchſichtiger Form gegen die 
franzöſiſch⸗deutſchen Geſpräche und ſchreib 
„von Liebesſchwüren“ Hitlers an die Adreſſe Frankreichs, 
die nur ſolchen Deputierten gegenüber gemacht würden, die 
keinem Menſchen bekannt ſeien. Die Anſtrengungen 
Deutſchlands in dieſer Richtung ſchreibt der Autor der 
„ſchwierigen inneren Lage Deutſchlands“ zu. 


Während Roſenberg eine Politik „gefährlicher Ver⸗ 
bände“ entwickle, führe die offizielle Diplomatie 
eine Politik höflicher Noten und Ribbentrop, der be⸗ 
ſondere Bevollmächtigte des Reichskanzlers für Abrüſtungs. 
fragen, unternehme Reiſen in Europa, um diejenigen zu 
San ea die eine europäiſche Friedensfront gebildet 
haben. 1 J 


Kleine Rundſchau. f 


Marxiſtiſcher Bombenanſchlag auf eine Kirche. N 


Madrid, 1. Dezember. (DNB) In Torrevieſa in der 
Nähe von Alicante explodierten im Eingang der dortigen 
Kirche drei Bomben, die beträchtlichen Schaden nm 
richteten. Von der Polizei wurden in diefem Zufammenfang 
neun berüchtigte Marxiſten verhaftet. Die Tat geſchah am 
Vorabend eines religiöſen Feſtes, das zu Ehren des dorti⸗ er 
gen Schutzheiligen veranſtaltet wird. 


Wolkenbruch über Melbourne. 

Nach einem dreißigſtündigen Wolkenbruch und einem 
Sturmwind, der mit 80 Stundenkilometer dahinbrauſte, 
wurde die Stadt Melbourne das Opfer von derartigen 
überſchwemmungen, wie fie die Stadt noch nicht er: 
lebt hat. Fünf Perſonen fanden den Tod. Eine Anzahl 
iſt ohne Obdach. Bäume wurden entwurzelt, . 5 
maſte umgeriſſen, Wege und Straßen zerſtört. An der 
Küſte find große Schäden angerichtet worden. 


Wirbelſturm heimgeſucht worden. zahlreichen zer⸗ 0 
ſtörten Häuſern ſind über 90 Verletzte zu ver „ 
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Der Getreidemarkt der Woche. 


Wiederaufnahme der Juterventionskäufe. 
Die Schwäche der letzten Wochen iſt am internationalen 


Getreidemarkt in eine ruhigere Haltung der Märkte über⸗ 


Neigungen zu 
ſchläge und Froſtſchäden in Argentinien und eine ſehr geringe 


zeugung“ ankündigte. 


Nachfrage ein nur geringes Angebot. 


gegangen. Es tritt nicht mehr die ausgeſprochene rückläufige Ten⸗ 


enz der letzten Zeit zutage, man beobachtet vielmehr geringfügige 
Preiserholungen. Die Nachrichten über Nieder⸗ 
Ernte in Auſtralien wirkten befeſtigend. Die auſtraliſche Ernte 
wird nur noch mit 127 Millionen Buſhel, gegen 175 und 212 Mil⸗ 
lionen Buſhel in Vorjahren angegeben. In Amerika find größere 
Käufe von Plata⸗Mais getätigt worden. Auf der anderen Seite 
dürften jedoch die geringen Exportumſätze in Winnepeg und die 
Spekulation in Chikago verſtimmend wirken. Gegen eine Hauſſe⸗ 


Spekulation wirkte es ſich auch aus, daß der amerikaniſche Land⸗ 


wirtſchaftsminiſter Wallace eine „kontrollierte Erweiterung der Er⸗ 
In den Verhandlungen des internationalen 
Weltweizen⸗Komitees in Budapeſt wurde die vorläufige allgemeine 
Zuſtimmung zu einer zweijährigen Verlängerung der Abmachungen 
über den Juni 1935 hinaus gegeben. Frankreich, das eine Wen⸗ 
dung in ſeiner Weizenpolitik ankündigte, wurde zum Abbau ſeiner 
Vorräte eine Exportquote von 500 000 Tonnen zugeſtanden, gegen 
dieſes AZugeftändnis hat, wie verlautet, Argentinien Proteſt 


eingelegt. 


Am deutſchen Getreidemarkt herrſchte bei lebhafter 
Auch in den Provinzen 
koennten die Mühlen nicht genügend Materialb erhalten. Vom 
Rhein beſtand lebhafte Nachfrage nach Weizen. Beſonders ſtark 
war für das Weihnachtsgeſchäft Weizen mehr gefragt. Hafer iſt 
an den Großmärkten für den Handel kaum zu bekommen. Der 


Verteilungshandel verſorgt ſich mit kleineren Mengen durch Laſt⸗ 


zug direkt aus der Provinz. Die Winterweizenvorräte werden 


in erſter Hand mit 3,8 Millionen, Winterroggen mit 7,5 Millionen 
Tonnen geſchätzt. 


geht, ſcheint hinter den Kuliſſen 


Wagen nach Polen nur 


Der polniſche Markt hat die ganzen Schwierigkeiten, die 
ſich aus der permanenten Zurückhaltung der Staatlichen Getreide- 
handelsgeſellſchaft ergab, erleben müſſen. Die Preiſe, insbeſon⸗ 
dere für Roggen, ſind außerordentlich ſchwach. In der kommenden 
Woche ſcheint auch der polniſche Markt etwas freier zu werden, 
da nach längerem Warten die Staatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 
am 3. Dezember ihre Interventionskäufe wieder aufnimmt. Das 
letzte deutſch⸗polniſche Roggengeſchäft wirkt zweifellos auf dieſe 
Wendung ein. Die Staatliche Getreidehandelsgeſellſchaft kündigt 
jedoch an, daß ſie ihre Interventionskäufe nur auf vollſtändig ein⸗ 
wandfreie Ware erſtrecken werde. Sie werde nur vollſtändig 
trockene und geſunde Ware kaufen. Es liegt im Intereſſe der 
Landwirtſchaft ſelbſt, nur einwandfreie Ware zum Kauf anzu⸗ 
bieten, die für den Transport erforderlichen Waggons desinfizieren 
zu laſſen, um keine Beanſtandungen durch die Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft hervorzurufen. Ju landwirtſchaftlichen und Händler⸗ 
kreiſen iſt man der Anſicht, da ßdie Wiederaufnahme der Inter⸗ 
ventionskäufe, wenn auch in geringerem Rahmen als bis dahin, 
immerhin doch belebend auf die Marktlage wirken werde. 


Polniſch⸗ engliſche 
Handelsvertragsverhandlungen. 
Ein Kontingent für Autos und Motorräder? - 
Miniſterialdirektor Roſe vom polniſchen Landwirtichafts- 
miniſterium iſt nach London abgereiſt, um an den polniſch⸗eng⸗ 
liſchen Handelsvertragsverhandlungen teilzunehmen. In War⸗ 
ſchau iſt die Anſicht verbreitet, daß der neue Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Polen und England noch im Laufe des Dezember unter⸗ 


zeichnet werden wird. 


Von engliſcher Seite ſoll von Polen ein beſtimmtes Kontingent 
für die Einfuhr engliſcher Automobile zu beſonders ermäßigten 
Zollſätzen gefordert werden. Vor allem ſoll es den Engländern 
jedoch daran liegen, ein Kontingent für die Einfuhr 
von Motorrädern zu erhalten, zumal verſchiedene engliſche 
Motorradmarken wegen ihrer Billigkeit und der beſonderen und be⸗ 
reits erprobten Eignung für polniſche Straßen in Polen leicht av⸗ 
geſetzt werden können. Da die engliſche Automobilinduſtrie ent⸗ 
weder teure Luxuswagen, für die in Polen kein Bedarf vorhanden 
iſt, oder aber leichte Typen wie Auſtin und Morris erzeugt, die 
ſich wiederum für die polniſchen Wegeverhältniſſe wenig eignen, 
ſo käme eigentlich nach polniſcher Anſicht für die Einfuhr engliſcher 
der in England erzeugte Fordwagen 


„Junior“ in Frage. 4 


Wie von zuſtändiger Seite verlautet, ſind zwiſchen Polen und 
Frankreich die beiderſettigen Kontingente für den Warenverkehr 
im vierten Quartal d. J. bereits feſtgelegt worden. Wie es heißt, 
bewegen ſich die Kontingente im Rahmen der bisher vereinbarten 
und weiſen keine bemerkenswerten Veränderungen auf. 


Kampf um die Handlungsfreiheit 
in der polniſchen Automobilpolitik. 


In den letzten Monaten ſchien es, als hätte die Polniſche Re⸗ 
gierung grundſätzliche Anderungen auf dem Gebiete der Automobil- 
politik in Ausſicht genommen. Man erwartete ein unverzügliches 
Eingreifen von amtlicher Seite und zwar durch fofortine Ge⸗ 
währung von Zollerleichterungen und Konzeſſionen für Produzen⸗ 
ten, Importeure und Automobilbeſitzer. Indeſſen zieht fi die 
Herausgabe entſprechender Verordnungen immer weiter hin, u. E. 
im Zuſammenhang mit der noch nicht aufgegebenen Hoffnung der 
Polniſchen Regierung, eine Wegebauanleihe im Auslande auf⸗ 
nehmen zu können, für die man als Aquivalent bekanntlich Zoll⸗ 
erleichterungen auf dem Gebiete der Automobileinfuhr in Ausſicht 
genommen hate Jedenfalls verlautet neuerdings. daß die er⸗ 
warteten Maßnahmen nicht vor einigen Monaten durchgeführt 
werden können. Gegen dieſe Verzögerung wird in polniſchen 
Fachkreiſen überaus lebhafte Klage geführt. 

Nicht unintereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang die Meldung, 
daß die „Fiat“ Automobilwerke bei der Polniſchen Regierung 
Einſpruch dagegen erhoben haben, daß der mit den „Staatlichen 
Ingenieurwerken“ am 21. September 1931 abgeſchloſſene Vertrag 
über Lieferung von Automobilteilen uſw. nicht eingehalten worden 


iſt. Worin die Vertragsverletzungen beſtehen ſollen, war noch nicht 


in Erfahrung zu bringen. Wie aus all dieſen Nachrichten hervor- 
ein erbitterter Kampf um die 
Zurückgewinnung der Handlungsfreiheit in der Frage der Auto⸗ 
mobilpolitik der Polniſchen Regierung geführt zu werden. 


Danzigs Rolle in der polniſchen Holzinduſtrie. 


In der polniſchen Preſſe wird darauf hingewieſen, daß Danzigs 
Rolle in der polniſchen Holzausfuhr trotz aller Bemühungen 
Gdingens. Danzig den Rang abzulaufen, immer größer wird. In 
den erſten zehn Monaten d. J. wurden in Danzig 796000 Tonnen 
polniſches Holz verladen gegenüber 623000 Tonnen in der gleichen 
Zeit des Vorjahres, was einer Steigerung der Ausfuhr über Dane 
gie um 73000 Tonnen entipricht. über Gdingen wurden jedoch in 

iefem Jahre nur 168 000 Tonnen Holz ausgeführt gegenüber 

176000 Tonnen im Vorfahre, jo daß ein Rückgang der Ausfuhr 
über Gdingen um 8000 Tonnen zu verzeichnen iſt. Dieſer Rückgang 
iſt um ſo bemerkenswerter, als die allgemeine Holzausfuhr Polens 
in den erſten zehn Monaten d. J. 1736000 Tonnen betrug gegen⸗ 
über 1400000 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Vor neuen Ruſſenbeſtellungen in Polen. 


Seit einigen Wochen ſind neue Verhandlungen über den 
polniſch⸗ruſſiſchen Warenverkehr des Jahres 1935 im Gange. Der 
Warenaustauſch zwiſchen Polen und der Sowjetunion zeigt im all⸗ 


gemeinen den Charakter eines Kompenſationsgeſchöftes; er ergab 


bisher ſtets einen Aktivſaldo zugunſten Polens. Bei den neuen 
Verhandlungen ſoll die Sowjetunion größere als die bisher ge⸗ 
währten Einfuhrkontingente fordern und zwar für Fiſche, Obſt, 
Tabak, Felle u. a. Die Sowjetunion will dafür in Polen Eiſen⸗ 
hüttenerzeugniſſe abnehmen. Für das kommende Jahr ſollen, wie 
verlautet, zunächſt 7000 Tonnen Röhren und 20000 Tonnen Walz⸗ 
eiſen im Werte von 10 Millionen Zloty in Ausſicht genommen 
worden ſein. Die polniſche Eiſeninduſtrie hofft, dieſe Aufträge 
noch in dieſem Jahre hereinzubekommen. Ob das geſchehen wird, 
hängt davon ab, ob die Polniſche Regierung ſich bereit zeigt. das 
am 31. Dezember 1934 ablaufende bisherige polniſch⸗ruſſiſche Kon⸗ 
1 ſo zu erneuern, daß den ruſſiſchen Abänderungs⸗ 
und Frweiterungswünſchen Rechnung getragen wird. 


Bedienung der Houng⸗Zinsſcheine am 1. Dezember 1980. 


Die Deutſche Regierung hat mit Ende Juni 1934 den Transfer 
für die Zinſen der kante e Reichsanleihen eingeſtellt. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt hat fie der Bank für Internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich als Treuhänder der Nounganleihe die Mittel in der 
bisherigen Weiſe noch für 1 Monat zur Verfügung geſtellt, ſo daß 
eine Einlöſung ſämtlicher am 1. Dezember 1934 fällig werdenden 
Zinsſcheine zu einem Sechſtel ihres Nennbetrages in Deviſen ge⸗ 
währleiſtet iſt. 

Die zu einem Sechſtel ihres Neunbetrages bedienten Zins⸗ 
ſcheine werden nach dieſer Teilzahlung mit einem Durchlochungs⸗ 
ſtempel „ein Sechſtel bezahlt“ verſehen. 


Bezahlung der Zinsſcheine im Ausland 


a) in Deviſen: in beſonderen Abkommen mit England, 
Frankreich, Schweiz, Holland, Belgien, Schweden und 
Italien iſt vorgeſehen, daß die Zinsſcheininhaber, die die in 
dieſem Abkommen feſtgelegten Bedingungen erfüllen, auch 
für die reſtlichen fünf Sechſtel der Zinsſcheine Bedienung in 
Deviſen erhalten. 
in Reichsmark: inſoweit die Zinsſcheine nicht auf 
Grund dieſer Abkommen voll in Deviſen eingelöſt werden 
können, wird den Inhabern die Möglichkeit gegeben, gegen 
Aushändigung der Zinsſcheine Zahlung in Reichs ⸗ 
mark zu erhalten, für deren Verwendung gleiche Grund⸗ 
ſätze gelten wie für die Verwendung der Reichsmarkgut⸗ 
ſchrift, die für den nicht transferierten Teil der Oktober⸗ 
zinsſcheine der Dawes-Anleihe gewährt worden iſt. Auf dieſe 
Weiſe wird auch den Inhabern dieſer Zinsſcheine die Mög⸗ 
lichkeit eröffnet, ſich, ſoweit es in Deutſchlands Macht liegt, 
bezahlt zu machen. Bei der techniſchen Durchführung 
dieſes Zahlungsverfahrens gilt folgendes: 
ſoweit für die reſtlichen fünf Sechſtel Reichsmark gefordert 
werden kann, können die Zinsſcheine, nachdem ſie zu ein 
Sechſtel in Deviſen bezahlt ſind, beim Kontor der Reichs⸗ 
hauptbank für Wertpapiere, Berlin SW 111, direkt oder durch 
Vermittlung einer Bank zur Gutſchrift der reſtlichen fünf 
Sechſtel in Reichsmark eingereicht werden. Die Reichsmark⸗ 
beträge werden auf einem bei der Treuhandgeſellſchaft von 
1933 m. b. H. in Berlin zu führenden Reichsmarkkonto gut⸗ 
gebracht, über das die Berechtigten mit Genehmigung der 
Reichsbank verfügen können. 

Die Verfügung kann im allgemeinen für nachſtehende Zwecke 

erfolgen: 

1. zum Ankauf von deutſchen Schuldverſchreibungen und 
Aktien, ſoweit ſie an deutſchen Börſen notiert ſind und über 
Reichsmark lauten, 

2. zur Anlage in langfriſtige Darlehen, Grundſchulden und 
Hypotheken, 

3. zum Erwerb von Grundbefiß oder ſonſtigen von der Reichs⸗ 
bank für ſolche Anlagen zugelaſſenen Gegenſtänden. 

4. zur Bezahlung von Koſten vorübergehenden Reiſeaufenthalts 
in Deutſchland. 8 

Das Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere wird dem 

Einreicher über den Empfang der Zinsſcheine quittieren, die Treu⸗ 
handgeſellſchaft von 1933 m. b. H. wird dem Berechtigten Gutſchrift 
über den für den Zinsſchein gutgeſchriebenen Reichsmarkbetrag 


erteilen. 
Bezahlung der Zinsſcheine im Inland. 

Die Inhaber der in Deutſchland zur Einlöſung vorgelegten 
Zinsſcheine werden, ſoweit fie deviſenrechtlich als Inländer gelten, 
Zahlung in Reichsmark erhalten. 

Soweit ſie Ausländer im Sinne der Deviſenbeſtimmungen ſind, 
ſteht ihnen zu: 5 

ein Sechſtel in freier Reichsmark, 

fünf Sechſtel in Reichsmarkgutſchrift im Sinne des Ab⸗ 


ſchnittes b. 
Für den Handel und den Verkauf. 


Für die zu einem Sechſtel bedienten Zinsſcheine gelten die gleichen 
Grundſätze wie für die noch nicht bedienten Zinsſcheine: auch die 
Forderungen gegen die Treuhandgeſellſchaft von 1933 m. b. H. ſind 
übertragbar. 


b 


= 


Geldmarkt. x 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 3. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ſatz 17 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a Nie 2 

Der Zloty am 1. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,84 
bis 57.95, bar —,—, erlin: Ueberweiſung ar. Scheine 46,81 
bis 46,99, B ra a: Ueberweiſung 453.75, Wien: Ueberweiſung 79,18, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 2631. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,55, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


War chauer Börſe vom 1, Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,73, 124,04 — 123,42, Belgrad —. Berlin 213 00, 214.00 
212,00, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.—. — 0 
Spanien — Holland 958,15, 359,05 — 357,25, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —.— — —.—. London 26,38, 
26.51 — 26,25, Newyork 5,30, 5,33 — 5.27. Oslo —.—. 
—.— — —.—, Paris 34.92½, 35.01 — 34.84, Prag 22,12, 
22.17 — 22.07. Riga —, Sofia —. Stockholm 136,05, 136.75 — 135,35, 
5 r 172,46 — 171.60. Tallin — Wien —, Italien 45,23, 

„35 — 45,11. 


Berlin. 1.Dezember. Amtl Deviſenkurſe Newvork 2,488—2,492, 
London 12.37 12.40 Holland 168 0816842 Norwegen 62,15 bis 
62,27 Schweden 63.79— 63.91 Belgien 58.17— 58,29 Italien 21,30 bis 
91.34, Frankreich 16,39 16.43, Schweiz 80,71 80.87. Prag 10,38 bis 
10,40. Wien 48.95— 49.05. Danzig 81.07 81.23. Warſchau 46.95 47.05. 


Züricher Börſe vom 1. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Paris 20,31%, London 15.33/ Newyork 3,08. Brüflei 71.90, 
Italien 26,29, Spanien 4210, Amſterdam 208,30, Berlin 123,85, 
Wien offiziell 73.15. Noten 57.05. Stockholm 79,10, Oslo 77.05 
Kopenhagen 68,50, Sofig —. Prag 12.88, Belgrad 7.00. Athen 2.91 
Konſtantinopel 2.49½¼, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,76, Buenos Aires 
78,00, Japan 89,00. 7 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5.27 3%, do. kleine 5,26 31. Kanada 5,28 3, 1 Pd. Sterling 
26,23 Z., 100 Schweizer Franken 171,52 31. 100 franz Franken 
34.82/ 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Al, 
100 Danziger Gulden 172,24 3. 100 tſchech. Kronen —— 31. 
100 öfterreich. Schillinge 98,00 Zt., holländiſcher Gulden 357,10 34. 
Belgiſch Belgas 123,37 Zt., ital. Lire 45,08 3t. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
1. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Braugerſte 75 % %%/%ch ii!!! 9 
i Richtpreiſe: 

Weizen . . 6.25—16.75 | Klee, gelb, 

Roggen. 13.7514. 00 in Schalen —.— 
Braugerſte. . . 20.00-20,50 | Schwedenklee. . 180.00 — 200.00 
Einheitsgerte . 18.25—18.75 | Enal. Raygras . . 80.00 — 90.00 
Sammelgerſte . . 16.75-17.25 | Tymothee . 60.00—70.00 
Leinſamen . . 43.00 — 45.00 | Leinfamen . . . . —.— 
Hafer . . 15.00-15.25 | Speiſekartoffelnn — 2 
Roggenmehl (65 %). 19.50 20.50 | Fabrikkartoff. p. cg / 012 
Weizenmehl (65 %). 25.00 — 25.50 Weizenſtroh, loſe 2.25—2.45 
Roggenkleie 10.00 10.50] Weizenſtroh, gepr.. 2.85—3.0 
Wefzenkleie, mittelg. 9.75— 10.25 Roggenſtroh loſe . 2.75—3.00 


Weizenkleie (grob) . 10.50—11.00 | Roggenſtroh. gepr. 


Gerſtenkkeie . 10 50 — 12.00 aferſtroh. loſe .. 3.00—3.25 
Senn! e aſerſtroh, gepreßt 3.50—8 75 
Sommerwicke . 23.00 — 25.00 erſtenſtroh, loſe . 1.95—2.45 
Winlerraps 41.00 42.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 2.85 3.05 
Rübſen . 0038.00 Deu, ioſe. 4.05 
Viktorigerbſen .. 39.00 — 43.00 eu. gepreßt. . 7.75—8.25 
Folgererbſen . . 32.00-35.00 | Neteheu, Ioie. . 8.25 —8.75 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 8.75 9.25 
gelbe Lup inen —.— Kartoffelflocken —.— 
roter Klee, roh . 120.00 140. Leinkuchen 17.50 18.00 
weißer Klee 80.00 110 00 | Rapskuchen . 13.50 13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen ; ; 70.00-80.00 kuchen 42—43°%, ; 18,00—18,50 
Blauer Mohn . . 40.00-43.00 Sojaſchrot . ; . 21.00 —21.50 


Die dentſch⸗ öſi 
a 8 abgeſchloſſen 


t 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, en Abe 
zwei Wochen in Paris begonnen haben, find am Freitag 5 die im 


ſchluß gekommen. Das weſentliche iſt, daß die Verträge st 
Juli zur Regelung des deutſch⸗franzöſiſchen Waren» und Zapurden, 
verkehrs und des Anleihedienſtes in Berlin abgeſchloſſen nar bis 
nur um 3 Monate verlängert werden, d. h. vom 1. Janne 
31. März 1935. Die Berliner Abmachungen ſind in einer a 
von Punkten verbeſſert und erweitert worden. e unzu⸗ 
Die beiden Abordnungen waren beſonders bemüht, DIE Be⸗ 
träglichkeiten abzuſtellen, die ſich bei der Durchführung 
ſtimmungen über den Verrechnungsverkehr ergeben haben. Erleich⸗ 
In diefer Beziehung find weitere Verbeſſerungen und worden. 
terungen in dem Verrechnungsverfahren vorgenommen ff 
Alle Vereinbarungen haben zum Ziel, den deutſch⸗franz 5 
Warenverkehr im Rahmen des zurzeit Möglichen beſſer 
gleichen. dern 
Bei den Verhandlungen iſt außerdem die end Heben 
rückſtändigen Warenforderungen eingehend 
worden. Die Abſicht dabei iſt, die Verwertung dieſer d zu a 
auf Forderungen die auf franzöſiſcher Seite geplant ſin 4 
leichtern, und die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen. una 
Es iſt ferner ein deutſch⸗franzöſiſcher ſtändiger Regler Fra- 
ausſchuß eingeſetzt worden. Er hat die Aufgabe, laufend auge der 
gen zu verfolgen, zu beſprechen und zu regeln, die ſich a 5 
Entwickelung dez Waren⸗ und Zahlungsverkehrs zwif 
beiden Ländern ergeben. öſiſchen 
Im Zuſammenhang mit dem Abſchluß der beutich-frant‘ a 
Wirtſchaftsverhandlungen haben die Ziffern beſonderes;! 
die ſoeben von der franzöſiſchen Generalzolldirektion 
Außenhandel nach Ländern für die erſten zehn Monate 1 
öffentlicht wurden. Aus den Zahlen für Oktober iſt e nd 
gang der franzöſiſchen Ausfuhr nach Deut br 
um 6,6 auf 184,5 Mill. Fr. und eine Steigerung der Eule u 
Deutſchland um 2,2 auf 164,6 Mill. Fr. zu erkennen. Die Franco, 
weichen im übrigen erheblich von den Berichten des Office r gol⸗ 
Allemand ab. Denn während ſich im Oktober 1934 nach den Vor 
ſtatiſtik die Außenhandelsſpitze für Frankreich gegenüber dem .cr 
monat von 28,7 auf 19,9 Mill. Fr. ermäßigte und der fraue, 9 
Ausfuhrüberſchuß mit Deutſchland für die Monate Annie | 
tober den Betrag von 66,1 Mill. Fr. erreichte, wies das vn 
Franco-Alemand einen franzöſiſchen Ausfuhrüberſchuß von deutſch 
Fr. aus. Im einzelnen ergibt ſich folgendes Bild des N 
franzöſiſchen Außenhandels im Jahre 1934: 


rankreichs Außenhandel ‘ 
8 je 1 mit Deutſchland Januar bis Oktober a 


(in Mill. Fr.) 


Ausfuhr Einfuhr 5 ö 
5 1934 1938 1934 757 
1. Viertel 460,9 382,9 690,2 750. 
2. „ 457.9 394,9 5972 
1 514,7 441,3 478,1 
Juli 155,3 — 164,9 
Auguſt 168,8 — 150,6 
September 191,1 — 162,5 
Oktober 184,5 — 164,6 


308,6 Mill. Fr. betragen hatte. 1 


1 
Die Wechſelprolete im Oktober in Polen. Im Ottobes MENT 
in Polen 125 500 Wechſel auf eine Geſamtſumme von 236 7 im 
Zloty proteſtiert, was 7,6 Prozent der Geſamtſumme tember i 
Oktober fälligen Wechſel ausmacht. Gegenüber dem Set gechſel 4 
bedeutet dies eine Steigerung der Zohl der proteitierten zent 
um 7300, der Wechſelſumme um 3,8 Millionen und des PET 
ſatzes von 6,2 Prozent auf 7.6 Prozent. 


a ge. 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu andere e. 
dingungen: Roggen 377,5 to. Weizen 160 to. Gerite toffel⸗ 
Hafer 30 to. Roggenmehl 128,3 to, Weizenmehl 275 to, Kat to 
mehl — to, Roggentleie 87.5 0, Meizentleie 68.5 to. Gerſtenkle c lo 9 
Nittoriaerbien — to, blauer Mohn 2 to. Fabrikkartoffeln?“ 
blaue Lupinen 15 to, Leinſamen — io, Raps 15 to. j 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreide, 
vom 3. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wage 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 5 
Standards: Roggen 706 E/, (120,1 f. ha, Weizen 731% 
(125.2 f. h.), Brauaerlte 707 g/l. (190,1 7. b.), Einheitsgerſte 6 5 0 
51 Eich Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— blaue Luvinen — to . 
155 — to —.— Braugerſte 15 to 19.00 
— to —.— Einheitsaerte —io —. 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to = 
Roagenkleie — to —.— Speiſekart. — to —. 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen» 3 
Hafer — to- blumenkuchen — 1io —7 
Richtpreise: 10 
Roggen 13.75 14.00 | Roqaenkleie 19.00% 
Standardweizen. . 16.00-16.75 | Meizentleie, fein . 10.007, 


. + 20 25 — 20.75 
. 17.25—17.75 


2 


a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 
e) Sammelgerſte . 16.00 16.50 
Hafer 15.00 — 15.25 i 8 
Roggenm.!A 0 - 55% 21.25-22.00 | Rübſen 
15 1B 0-65 ¾ 19.75 —21.00 | blauer Mohn 
8 II 55-70% 15.25 — 16.00 Senn 4400 44! 
Roggen» Leinſamen. 7 
ſchrotm. 095% 16.75—17.00 | Sommerwicken. 

Roaaen- Viktortgerbſen 

amen 13.00-13.75 | Tolgererbſen 
Weizenm. A 0-20%, 29.25—31.25 | Tnmothee . . . 
4 IB 0-45 27.50—28.50 | blaue Lupinen 
Gelbtlee, enthülft 


U 
Meizenkleie,mittelg.. 10.00 4.0 
Meizenfleie, grob 10,50-1 
Gorſtenkleie 
Winterraps 


. 
Lu 
5 an 
S 


25 

. 

* 
ss 


„ 15 960¼ 25.50-26.50 | Weißtlee. . . . 80.0078 
„ 1B0-65%, 24.50—25.50 Rotklee 110.00 u 
„ 1A20-55% 22.50-24.00 | Soetietartoffein Bom. 473.0 
„ IB 20-85¼ 22.00-23.50 Speiſekartoffen Rot. 201% 
„ 1055, —.— FTabriktartoff. p. Kg) 901200 8 
„ 165 45-58¼ 21.50—22.00 | Kartoffelflocken 11.001770 2 
„ I-80 —.— Leinkuchen 1450—1400 1 
„ IF 58-65 ¼ 17.00—17,50 | Ravstuhen . . 1700 100 
„ 118 60-65). —.— Sonnenblumenkuch. 1400716 00 
„ IIIA65-70./ 15.00-16.00 | Rotosmuchen . . 15, 99900 
Meigenm.111B70-75%, 12.50-13.00 | Roacenitroh, iofe . 80020 
Weizenichrot⸗ Netzeheu loſe. 7521. 
nachmehl 0-95%, 18.00—19.00 | Soſaſchrot 20. 


Trockenſchnitzel 8.00—9.00, Roggenpreßſtroh 3 754.50 ſtetig 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenme onen 
Weizen, Geriten, Hafer 18 Weizenmehl ruhig. Transakt 


zu anderen Bedingungen! 120 10 
Roggen 170 to] Speiſekartoffel — 0 afer 00 
Wes en 195 to abrſtkartoff. 75 to] Leinkuchen Ba 
Mahlgerſte — to aatkartoffel —to | Peluſchken 20 
a) Braugerſte 155t0 | blauer Mohn — to] Rapskuche 265 
b) Einheits- „ 29910 | weißer Mohn — to] Rübſen 7240 
c) Sammel-, 2,7 to Netzeheu 10 | Bemena® nen 1510 
Roggenmehl! 15 to Weißklee — to] Blaue Lup — Br 
Meizenmehl 20t0 | Geritenkieie —to | Raps  „iden o 
Biltor.-Erbi. —to | Seradella —to | Sommer nen 70 
olger⸗Erbſ. — fo] Trockenſchnitzel — to] Gelbe gur HM | 
rbſen —to Senf — to Timothet rob Er 
Roggenkleie 93 fo | Kartoffelflod, — to | Noggeprß 4 
Weizenkleie 20to | Rot⸗Klee — to | Wolle f 
Geiamtangebot 1653 to. del N 
an 
Butternotierungen. Warſchau, den 1. Dezbr. Ge | 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in olg Pötter 190 0 
butter in Einzelpackung 3,10, ohne Packung 3.00, Deſſertleinhan Fe 
geſa zene Molkereibutter 2,50, Landbutter 2,30. Im * 


werden 10-15% Aufſchlag berechnet. 


Tendenz: ſtelgend. 


